das möchte ich vermieden ſehen.“ In derſelben Rede meinte 
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meiſtens fehlt dieſe Einrichtung in kleineren Dörfern. Der Ver⸗ 
faſſer iſt ein warmer Freund des engliſchen Armenhausweſens 
und ſpricht ſich ſehr gegen offene Armenpflege und private Mild⸗ 
thätigkeit aus, die den Landarbeiter nur demoraliſirt, während 
die Scheu vor dem Armenhauſe ein wohlthätiger Sporn zur 
ätigkeit iſt. 

55 i * findet der Verfaſſer eine weſentliche Beſſe 

der ländlichen Verhältniſſe gegen früher, ein erfreulicher Get 
der Selbſtändigkeit macht ſich bemerkbar, freilich unter Lockerung 
der alten patriarchaliſchen Bande, am beiten befindet ſich der 
8 da, wo er dem Brotherrn als freier Kontrahent gegenüber⸗ 
treten kann. 


Ländliche Arbeiter in England. 


Wb. Dampf und Elektrizität haben Weſen und Ausſehen unſerer 
großen Städte einander mehr genähert, als es die Entwickelung 


Des Bußt⸗ und Bettages wegen erſcheint die 
nächſte Nummer unſerer Zeitung Donnerſtag, den 
23. November, Mittags. 


Schwankungen in der Kolonialpolitik. 


Wer noch halbwegs darüber im Zweifel wäre, welche 
Bedeutung die Ernennung des Irhrn. v. Scheele zum Nach⸗ 
folger des Herrn v. Soden als Gouverneur von Oſtafrika hat, 
der wird aus einem einzigen Satze einer dem Reichstage vor⸗ P 
liegenden Denkſchrift über Oſtafrika die erwünſchte Belehrung auf lange hinaus der erſte Induſtrieſtaat der Welt ſſt, müſſen ſich 
ſchöpfen können. Es heißt da mit dürren Worten und ohne ſolche Erſcheinungen hier am Hal Koh veluften erkennen laſſen. 
auch nur einen Schein des Beweiſes, es zeige ſich mehr und Auch die ländlichen Arbeitsverhältniſſe Englands dürfen fomtt eine 
mehr, daß eine Beſchränkung auf das ausſchließliche Küſten⸗ 
gebiet eine Unmöglichkeit ſei, daß es ſchon im Intereſſe des 
Handels und der hieraus auch für die Regierung zu ſchöpfen⸗ 
den Einnahmen eine Nothwendigkeit ſei, die geſammte 
Intereſſenſphäre von der deutſchen Macht 


8 t ung entſpricht di 
a ER e ene zwei Millionen Acker mehr) dürfen wir als ſolche allgemeine und 


Erſetzung des Civilgouverneurs durch einen Militärgouverneur 0 ne u 
und die neuerliche Verſtürkung der Schutztruppe, die noch im gucke A betrachten. nd äßnlıhe Auſſchlͤſſe 


vorigen Jahre für überflüſſig und unmöglich erklärt wurde. 
Der Gedanke, daß das Reich ſich darauf zu beſchränken habe, 
militäriſch nur ſo weit zu gehen, als der Schutz deutſcher 
Unternehmungen erfordert, iſt ebenſo aufgegeben wie der, von 
dem geſicherten Beſitz des Küſtengebiets aus allmählig nach dem 
Innern vorzudringen. Die Begründung für dieſe Schwenkung, 
die mit allen Regierungskundgebungen feit der Ernennung des 
Grafen Caprivi zum Reichskanzler im Widerſpruch ſteht, wird 
man wohl erſt bei der Berathung des Etats im Reichstage 
u erwarten haben. Man wird ja dann erfahren, wie die 
egierung die Abſicht, das ganze deutſche Intereſſengebiet in 
Oſtafrika, dieſes „unabſehbare weite Terrain, in dem ſehr ver⸗ efü 
ſchiedene Verhältniſſe obwalten“, durch die beutiche Macht zu | 
beherrſchen und wie dadurch der Handel in einem Umfange freuen ſich eines bebaalichen Daſeins, arbeiten unter guten Bes 
entwickelt werden kann, daß ſich daraus erhebliche Einnahmen 
für das Reich ergeben, zu begründen gedenkt. Vorläufig kann 
man dieſem neuen Programm nur zweifelnd gegenüber jtehen. 


Aus den bisher dem Reichstage vorgelegten Akten über 
Oſtafrika kann eine ſolche Nothwendigkeit nicht herleiten. 
Der Untergang der Expedition Zalewski und die zum Theil 
fruchtloſen Kämpfe im Kilimandſcharo⸗Gebiet kann man dem 
Syſtem Soden, das ja ſonſt manche ſchwache Seiten hatte, 
nicht zur Laſt ſchreiben. Die Kämpfe ſind größtentheils im 
Widerſpruch mit den von dem Gouverneur ertheilten Inſtruk⸗ 
tionen unternommen worden. Vielleicht könnte man daraus 
den Schluß ziehen, daß es beſſer ſei, die Schutztruppe dem 
direkten Oberbefehl des Gouverneurs, der dann natürlich ein 
Militär fein müßte, zu unterſtellen. Das neue Programm 
geht aber darüber weit hinaus. Militäriſche Unternehmungen 
der bezeichneten Art ſollen nicht beſſer als bisher vermieden 
werden. Die „deutſche Macht“ Toll das ganze Intereſſen⸗ 
gebiet beherrſchen; mit anderen Worten: Mllitäriſche Expedi⸗ 
tionen ins Innere ſollen programmmäßig in noch weiterem 
Umfange als bisher unternommen werden. Daß dadurch der 
Zeitpunkt, wo das Reich eine Entſchädigung für die finan⸗ 9 
ziellen Opfer, die es bisher ſchon und in Zukunft erſt recht 
für Oſtafrika gebracht hat oder bringen wird, erhält, näher 

erückt wird, if für uns wenigſtens nicht wahrſcheinlich. Vor⸗ 
äufig ſehen wir nur, daß die militäriſche Unterſtrömung der 
alten Afrikaner, mit denen Herr v. Soden zu kämpfen hatte, 
die Oberhand gewinnt. Noch am 2. März des laufenden 
Jahres ſagte Graf Caprivi im Reichstage bei Berathung des 
Etats für Ostafrika: „Jede kriegeriſche Unternehmung ſtört 
den Handel im Innern und je mehr Truppen wir halten, um 
ſo häufiger wird der Gedanke für die Leute, die an Ort und 
Stelle die Sache zu leiten haben, jede Schwierigkeit, auf die 
fie ſtoßen, mit den Waffen in der Hand zu überwinden und 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Nov. Die Kaufmannſchaften von 
Königsberg und Stettin haben beim Reichskanzler beantragt, 
er möge dafür ſorgen, daß im deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrage die deutſchen Staatsangehörigen 
jüdiſchen Bekenntniſſes in Rußland ebenſo behandelt werden, 
wie die ruſſiſchen Unterthanen jüdiſchen Glaubens in Deutſch⸗ 
land. Eigentlich enthält dieſer Antrag etwas ganz Selbſt⸗ 
verſtändliches, und wir glauben, daß der Reichskanzler nach 
dem Inhalt dieſes Geſuchs auch dann handeln würde, wenn 
jene Eingaben nicht vorlägen. In den Haondelsverträgen wird 
von der Konfeſſion der Handel⸗ und Gewerbetreibenden nicht 
geſprochen. Hiernach würde es ganz ſelbſtverſtändlich ſein, daß 
die ruſſiſchen Behörden bei der Handhabung eines Vertrages 
mit uns gar nicht in die Lage kommen könnten, etwa Aus⸗ 
h nahmen zu Ungunſten von Deutſchen jüdiſchen Bekenntniſſes 
zu machen. Wollte Rußland das, ſo müßte es die Aufnahme 
einer entſprechenden ausdrücklichen Beſtimmung in den Vertrag 
beanſpruchen und deutſcherſcits zugeſichert erhalten. Daß das 
nicht geſchehen wird, kann man ſogar von der judenfeindlichen 
ruſſiſchen Regierung erwarten. Dieſe fo ſelbſtverſtändliche 
Sachlage begreift wohl Jedermann, aber es wäre etwas nicht 
in Ordnung, wenn ſie auch die Kreuzzeitung begriffe. In der 
That „glaubt“, alſo hofft dies edle Blatt, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen dem Antrage der Kaufmannſchaften nicht 
Folge geben werden. Für den Reichskanzler kann das, wofern 
es deſſen bedarf, nur ein verſtärkter Antrieb ſein, dem billigen 
Verlangen erſt recht Folge zu geben. 

R. Berlin, 21. Nov. Die Tabaksintereſſenten 
befürchten von dem in kurzem zur Behandlung im Reichstage 
gelangenden Tabaksfabrikatſteuerentwurf die 
ſchwerſte Schädigung ihres ganzen Geſchäftszweiges, für viele 
Angehörige deſſelben ſogar den wirthſchaftlichen Untergang. 
Da nun die bisherigen eindringlichen Vorſtellungen der Be⸗ 
theiligten die maßgebenden Kreiſe nicht zum Verzicht auf die 
Tabaksſteuervorlage zu bewegen vermochten, ſoll der Verſuch 


il n 1 
(Cornwall) fand der Verfaſſer hohe Arbeitslöhne ait Nucſicht auf 
die nahen Bergwerke, die Arbeiter gieben ihre ſchlechten Hütten den 


gemacht werden, den Reichs tagsabgeordneten unmittelbar die 
Gründe, die gegen den Geſetzentwurf ſprechen, klarzulegen. Wie 
uns mitgetheilt wird, beruft der Vorſtand des Vereins 
deutſcher Tabaks⸗Fabrikanten⸗ und ⸗Händ⸗ 
ler auf Montag, den 27. November, Nachmittags 3 Uhr 
nach Berlin (und zwar in die Tonhalle, Friedrichſtraße 112) 
einen allgemeinen Kongreß der deutſchen Ta⸗ 
baksintereſſenten. Eine Reihe von hervorragenden 
Reichstagsabgeordneten verſchiedenſter Parteiſtellung haben be⸗ 
reits Anſprachen über die Stellung ihrer Fraktionen zu der 
Vorlage zugeſagt. Außerdem wird die Frage von fachmän⸗ 
niſcher und volkswirthſchaftlicher Seite behandelt werden ; 
Reſolutionen ſollen beſchloſſen und weitere Schritte zur Ab⸗ 
wehr der dem Tabaks fach drohenden Gefahr ins Auge gefaßt 
werden. Zur Vorbereitung des Kongreſſes iſt ein eigenes 
Bureau in Berlin O., Neuer Markt 8, II, eingerichtet worden, 
von dem für Intereſſenten Eintrittskarten und etwa gewünſchte 
ae zu 2 ſind. i 
H. C. Ber 21. Nov. Die kaiſerlichen Ver 

29. Juli und 17. raue d. Is. ner de © f augen = 
50prozentigen Zollzuſchlägen auf die aus Ruß⸗ 
land und Finnland eingehenden Waaren find dem 
Reichstage ohne jede weltere Motivirung mitgetheilt worden. Die 
vom Reichskanzler gezeichnete Zuſchrift an den Reichstag nimmt 
nur Bezug auf die ruffiſcherſelts angeordneten beſonderen Er⸗ 
bödungen des ruſſiſchen und des finniſchen olltarifs für deutſche 
Waaren, ſowie auf die durch § 6 des deutſchen Zolltarif⸗Geſetzes 
vom 15. Jull 1879 dem Kaiſer bezw. dem Bundesrath erthellte 
Vollmacht. Dem Wortlaut der angezogenen Geſetzesbeſtimmung 
nach handelt es ſich indeſſen in diefem ; alle keineswegs um eine 


nden. Die Verminderung der Arbeitsgelegenheit auf den 
en Gütern hat aufgehört, die Nachfrage nach Arbeit iſt 
wieder ſtärker. 

North Witchford bietet das Beiſpiel eines Bezirts, deſſen Be⸗ 
völkerung zugenommen hat. Die Wohnungen ſind hier meiſt 
dürftig, zum Ebel außergewöhnlich ſchlecht, aber die Arbeitszeiten 
ſind kurz, Stücklohn iſt ſehr verbreitet, die Arbeiter bewirihſchaften 
faſt burchaängig kleinere eigne Parzellen. Aehnlich iſt es in Bueks. 
Alſo nicht die dürftigen Wohnungen trelben die Arbeiter in die 
Stadt, ſondern der Mangel an Unabhängigkeit, Muße und die 
Unmöglichkeit ſich heraufzuarbeiten. Im allgemeinen wird das 
Verhältniß des Herrn zum Arbeiter immer mehr zu einem rein 
kontraktlichen, das frühere Abhängigkeitsverhältniß und das Wohnen 
auf dem Gute hat faſt ganz aufgehört. 

Die Lebenshaltung des Landarbeiters hat ſich ſehr gehoben, er 
Graf Caprivi, er würde ſchon rer ſein, wenn die Schuß; kleidet ſich beſſer, ißt mehr Fleiſch, reift mehr, lieſt mehr und trinkt 
truppe wieder auf ihre volle tärke gebracht würde. „Daß 
wir aber fürs erſte zu einer weſentlichen Steigerung befähigt O 
fein follten, ſelbſt wenn wir höheren Sold bieten, möchte ich ftiegen, obgleich der höchfte Stand nicht wieder erreicht ist, der 
nicht glauben.“ Im neuen Etat aber wird eine Erhöhung Durchf nitt iſt 15 M. in der Woche, oft höher. Sehr mangelhaft 
der Schutztruppe von 1100 Mann auf 1800 Mann in Antrag 1 durchgängig die gürforge fürs Alter und ſchlechte Zeiten. Die 
gebracht, weil ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt habe, die 
Karawanenſtraßen in ihrer ganzen Ausdehnung gegen die Be⸗ 
unrahigung durch räuberiſche Stämme zu ſichern und Ueber⸗ 

riffen der letzteren mit Erfolg entgegenzutreten.“ Die nächſte 
Folge iſt die Erhöhung des Reichszuſchuſſes um eine Million 
Mark. Das Weitere wird folgen. 


ordnungen dem Reichstage nicht nur mittheilen, ſondern auch um 
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darf es, wenn der Vorſchrift des S 6 des Zolltarifgeſetzes vom 
15. Juli 1879 überhaupt genügt werden fol. Es wäre wohl 2 
chen geweſen, daß dieſem klaren und geſetzlich fixirten Sach⸗ 
nei 12 Reichsreglerung in Form einer Vorlage Rechnung 
9 en 2. 
n fachlicher Beziehung wird ſich ja gegen die beiden kaiſer⸗ 
lichen unter Zuſtimmung des Bundesraths exlaſſenen Verordnun⸗ 
en kaum ein Widerſpruch erheben. 
Meinung find, daß der Erlaß dieſer Verordnungen den wirth- 
ſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands mehr geſchadet als genützt hat, 
werden im gegenwärtigen Zeitpunkte, wo die Verhandlungen über 
einen definitiven Tarifvertrag zwiſchen Deutſchland und Rußland 
ſchweben, es nicht für rathſam erachten, ihre abweichende Meinung 
auszusprechen. Der gegenwärtige proviſoriſche Zollkrieg zwiſchen 
beiden Staaten — vermeidlich geweſen ſein oder nicht, jedenfalls 
Handelt es ſich bei den nun im Gange befindlichen Verhandlungen 
um einen weit darüber hinausreichenden Zweck, um die vertrags⸗ 
mit: Regelung des handelspolitiſchen Verhältniſſes zwiſchen 
Deutſchland und Rußland und ſpeziell um gewiſſe Zollerleichterun⸗ 
gen für den deutſchen Exvort nach Rußland. Dieſem Hauptzweck 
müſſen alle Betrachtungen und Reklamationen, welche ſonſt von 
den durch den vorläufigen Zolltrieg geſchädigten Intereſſen mit 
Recht geltend gemacht werden können, untergeordnet werden. Die 
Vereinbarung eines definitiven Tariſvertrages liegt im gemein⸗ 
ſamen Intereſſe der deutſchen wie der Men Voltswirthſchaft, 
und wenn jetzt durch Mittheilung der kaiſerlichen Zollretorſions⸗ 
Verordnung an den Reichstag die Frage zum erſten Male an dle 
deutiche Volksvertretung gebracht wird, bleibt nſchts anderes übrig, 
als das im allgemeinen Intereſſe erſtrebenswerthe Biel in jeder 
Weiſe, nöthigenfalls durch ſtillſchweigende Zuſtimmung zu fördern. 


— Die Befreiung der Volksſchullehrer 
von den niederen Kirchendienſten giebt der 
„Kreuzzeitung“ zu lebhaften Klagen Veranlaſſung. Sie meint, 
es hätte mit dieſen „wichtigen Auseinanderſetzungen“ und 
Neuregelungen Zeit gehabt und vermißt bei der „faſt an 
Ueberſtürzung grenzenden Eile“, mit der man der für den 
Lehrerſtand entwürdigenden Verpflichtung, die Glocken zu 
läuten und die Kirche zu fegen, ein Ende gemacht hat, die 
Rückſicht auf das Anſehen und die Würde der Kirche und der 
Paſtoren. Da habens die Lehrer wieder einmal, meint die 
„Volks⸗ Ztg.“, wie es um die Lehrerfreundlichkeit der Konſer⸗ 
vativen aus ſieht! 

— Vom Tabakarbeiterkongreß in Berlin wird noch 
unterm 20. d. M. berichtet: Den größten Theil der heutigen Vor⸗ 
mittagsſitzung nahm der Vortrag von Elms aus Hamburg ein, 
der die Wirkung der geplonten Steuer auf die Tabakinduſtrie 
schilderte. Sie beſchäftige 161000, wenn man die Hilfsarbeiter und 
die Arbeiter der Etkquetten⸗ und Kiſtenbranche zurechne, 180 000 
Arbeiter, und davon würden in der Uebergangszeit 75 000, dauernd 
40 bis 50 000 brotlos werden. Der Reichstag würde durch die 
Annahme der Fabrikatſteuer ein Verbrechen an der Menſchheit be⸗ 
gehen und einen unauslöſchlichen Haß in die Herzen der Tabak⸗ 
arbeiter pflanzen, jo daß ſie unermüdlich gegen das Syſtem des 
1 hetzen würden. Hieran knüpfte ſich eine längere 

atte. 
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— Herolds Bureau wird aus Wien gemeldet: Wie die 
„N. Fr. Preſſe“ aus Hamburg erfährt, bekundet Fürſt Bis⸗ 
marck trotz ſeiner 5 Geſundheit das lebhafteſte Intereſſe 
an den politiſchen Ereigniſſen und an den bezüglichen Erörterungen 
in der Preſſe. Die „N. Fr. Preſſe“ ſpricht nun die Anſicht aus, 
daß aus dem Umſtande, daß die „Hamb. Nachr.“, das Organ des 
Altreichskanzlers, bis jetzt zu der Blumſchen Darſtellung der 

orgeſchichte des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes noch nicht das Wort ergriffen haben, zu ſchließen, 
daß der Inhalt der Blumſchen Veröffentlichung nicht ganz 
zutreffe. Bismarck ſei wahrſcheinlich mit Rückſicht auf die 
Perſon des Autors noch nicht mit einer Berichtigung hervorge⸗ 
treten, und es ſei ſogar anzunehmen, daß ihm von höherer Stelle 
hlerüber Schweigen auferlegt worden ſei. 


— Vor einigen Tagen hatte der „Vorwärts“, wie er⸗ 
wähnt, ungeheuerliche Beſchuldigungen gegen eine 
Privat⸗Irrenanſtalt gebracht. Sie gingen dahin, daß die 
Irren von den Wärtern in wahrhaft beſtiallſcher Weiſe gemartert 
und gefoltert würden. Tags darauf wurde als die in Frage 
ſtehende Anſtalt die des Dr Edel in Charlottenburg bezeichnet. — 
Dr. Edel hat zunächſt den Strafantrag gegen den „Vorwärts“ 
wegen verläumderiſcher Beleidigung geſtellt. Er erklärt aber fer⸗ 
ner, daß die Mittheilungen an den „Vorwärts“ von einer Irren 
herrühren, die der Hetlanſtalt als melancholiſch überwieſen worden 
war, deren Gemüthsverfaſſung aber bald in Tobſucht und Raſeret 
überging. Als ſie vor ſechs Monaten ihrem Manne als einiger⸗ 
maßen gebeſſert übergeben wurde, ſei demſelben ſofort mitgetheilt 
worden, daß er ſich auf Rückfälle gefaßt machen müſſe. Die Frau 
habe in der Anſtalt während ihrer Krankheit bereits mit „Rache“ 
gedroht und Verbindung mit ee Abgeordneten 
geſucht. Sie ſei eine geiſtreiche Perſon, die auf Laien vielleicht 
nur den Eindruck großer Aufgeregtheit mache, wodurch ſich der 
„Vorwärts“ vielleicht habe täuſchen laſſen. Die Gerichts verhand⸗ 
lung wird das Weitere ergeben. 


* Breslau, 20. Nov. Eine vollkommene Umarbeitung der 
beſtehenden Vorſchriften über den Hochwaſſer⸗ und Ei3- 
gang⸗Meldedienſt iſt gegenwärtig, wie die „Bresl. Ztg.“ 
erfährt, in Vorbereitung begriffen. Es wird namentlich angeſtrebt, 
daß die Hochwaſſer⸗ und Eisgangstelegramme fortan nicht mehr 
zunächſt an die Verwaltungs⸗, ſondern an die techniſchen Behörden 
geleitet werden ſollen. Am wichtigſten iſt es jedoch, daß die tech: 
niſchen Behörden in Zukunft wahrſcheinlich dazu ſchreiten werden, 
auf Grund der bei ihnen vorliegenden telegraphiſchen Meldungen 
und Ihrer genauen Kenntniß aller einſchlägigen Verhältniſſe des 
betreffenden Fluß⸗ und vornehmlich Stromſaufs amtliche Prognoſen 
über den vorausſichtlichen Verlauf jedes Hochwaſſers und jedes 
Eisgangs aufzuſtellen und zu veröffentlichen. 

* Wiesbaden, 19. Nov. In der heute bier abgehaltenen 
Ausſchußſitzung der freiſinnigen Partei für Süd⸗ 
weſtdeutſchland wurde einjtimmig beſchloſſen, den freiſinnigen Ver⸗ 
einen in Südweſtdeutſchland den Auſchluß an die Freiſ. Volkspartei 
zu empfehlen. Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, eine Kommiſſion 
mit dem Rechte der Kooptatlon einzuſetzen, die Vorſchläge für das 
Parteiprogramm vorzüglich auch auf ſozialpolitiſchem Gebiete aus⸗ 
arbeiten fol. Endlich wurde feſtgeſetzt, daß im Frühjahr 1894 ein 
Parteitag der Freiſ. Volkspartei für Südweſtdeutſchland einverufen 
werden ſoll und als Verſammlungsort Neuſtadt an der Hardt in 
Ausficht genommen. Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes wird, 
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Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. Nov. Aus Anlaß des hannoverſchen 
Spielerprozeſſes bringt „Nowofe Wremja“ eine Schil⸗ 
derung der deutſchen Diftztere Beſonders in der 
preußiſchen Armee würden bürgerliche Epaulettenträger gewiſſer⸗ 
maßen nur geduldet. In die Offizierkorps erhiel en dieſe 
„Plebejer“ nur ſehr ſchwer Zutritt, hielten ſich auch gewöhnlich 
abſeits von ihren adeligen Kameraden. Sie würden auch von den 
jetzigen Vorwürfen nicht getroffen, denn Verſchwendungsſucht, 
Leldenſchaft für Hazardipiel, Gewohnheit, über ihre Mittel zu 
leben, ſeten charakteriſtiſche Züge für die deutſchen Offiziere 
adeliger Abkunft. Die „Nowoje Wremja“ will wiſſen, daß ein 
Beſuch des ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders 
auch für Konſtantinopel geplant werde. Man verhandle 
dieſerhalb ſchon mit der Pforte. 


Niga, 18. Nov. [Orig. ⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der Entwurf der Einrichtung eines Min iſte tun 712 
Ackerbau und Reichsdomänen iſt ſoeben dem Reichs⸗ 
rath zur Begutachtung unterbreitet worden. Die Grundzüge 
des Entwurfs theilte ich ſchon bei deſſen Feſtſtellung mit. 
Das neue Minijterium fol auch mit der Verwaltung von 
Gütern und Forſten betraut werden, welche ausländiſchen 
Klöſtern in Beſſarabien gehören, Weiterhin wird dem Mi⸗ 
niſterium die Kuratel über die fremden Bevölkerungstheile in 
Sibirien, ſowie in den Gouvernements Archangelsk, Aſtrachan 
u. a. m. und über die Koloniſten im Kaukaſus und die auf 
den Kronländereien in den Gouvernements Cherſſon und 
Jekaterinoslaw angeſiedelten jüdiſchen Grundbeſitzer über⸗ 
antwortet. Solches neue Kuratelweſen bildet gewiß ein neues 
Prinzip in der Verfolgungstheorie gegen die in Rußland 
lebenden Ausländer. — Das Komitee für den Bau der 
ſibiriſchen Bahn beſchloß eine Zufuhrlinie von der 
ſibiriſchen Bahn bis zur Stadt Tomsk zu bauen und auf 
Vorſtellung des Priamur⸗Generalgouverneurs eine Linie von 
der Uſſuci⸗Bahn nach Chabarowka zu führen, weil der Eiſen⸗ 
bahnweg von Wladiwoſtok, ſo lange er nicht bis zum Amur 
geführt iſt, keine ökonomiſche Bedeutung für das Land hin⸗ 
ſichtlich der Schwierigkeiten, auf welche die Schlfffahrt auf 
den Waſſerarmen des Uſſurifluſſes ſtößt, haben kann. Der 
Zar beſtätigte das Gutachten des Komitees. — Die Abſicht 
der Regierung, die in privatem Beſitz befindlichen 
Städte im Südweſtgebiet auszukaufen, wird verwirklicht 
werden. Beim Miniſterium des Innern tritt in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine beſondere Kommiſſion zuſammen. — In 
Sibirien wird die vereinfachte Städteordnung zur 
Einführung gelangen; Transkaukaſten ſoll dagegen von dieſer 
Maßregel nicht betroffen werden. Das Miniſterkomitee wird 
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Stadttheater. 
Poſen, 20. November. 

Maria Stuart. Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 

Der ränkevollen Königin von Schottland tragiſches Geſchick, 
Maria Stuarts unrühmliches, nicht einmal ganz unverdientes, 
blutiges Ende bat Schiller in ſeinem Drama mit dem goldenen 
Schleier der Poeſtie umwoben. So ſehen wir in dieſer Schillerichen 
Maria Stuart nicht die mordbefleckte, intriguante Königin, die vor 
ihren eigenen Unterthanen fliehen muß in das feindliche Land der 
Königin Eliſabeth von England, ſondern wir ſehen nur immer die 
edle, hoheits volle, unglückliche Maria. Wohl in keinem feiner 
Dramen zeigt Schillers Sprache eine ſo gleichmäßige, wundervolle 
Schönheit und fo viel poetiſchen Zauber. Sie täuſchen oft darüber 
2 — daß das Stück auch von feiner Pſychologte iſt. Nux der 
ehr aufmerksame Hörer und Leſer dringt hier ganz in die Tiefe. 
Nicht jeder erkennt in Mortimer, dem ſchwärmeriſchen Jüngling 
mit fo viel glühender, ſtürmender Leidenſchaft auch den unheim⸗ 
lichen Fanatiker, nicht Jeder ſieht in der unglücklichen, hoheits⸗ 
pollen Königin von Schottland auch die ſchöne, ſelbſt in Kerker 
und Leiden noch kokette Sünderin Marla Stuart. Das find zwei 
ſehr komplizirte Charaktere. Einfacher und leichter ganz zu er⸗ 
lennen it die ſtaalskluge Heuchlerin Ellſabeth, der genußſüchtige 
Schmeichler Leſceſter, der eherne Polttiker Burgleih, der biedere 
Ritter Paulet, der wohlmeinende Graf von Shrewsbury. Die 
ſchwierigſte Rolle des Stückes und wohl die danlkbarſte Aufgabe 
für einen jugendlichen Liebhaber iſt der Mortimer, welchen am 
Montag Herr Kratt zu ſpielen hatte. Wiederum hat diejer 
junge Künſtler mit feiner Darſtellung des Mortimer gezeigt, daß er 
ein denkender Schauſpieler von ernſtem Streben iſt. Er gab eine 
Leiſtung, die nichts von der Schablone hatte Freilich will mix ſcheinen, 
als ob der Fanatiker zu ſehr hervorgekehrt wurde, zu häufig wandte 
der Darſteller einen im Uebrigen ſehr charakteriſtiſchen, gepreßten 
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ſchten. Seine erſten Worte: „Man ſucht Euch, Oheim“, wurden 
jalſch geſprochen. Weder aus dleſen Worten, noch aus ſeinem 
Benehmen ſprach hier Etwas, das auf die „rohen Sitten“ des 
Jünglings ſchließen ließ. Die Erzählung von feiner Pilgerfahrt 
ſeiner Bekehrung trug dieſer Mortimer viel zu 
ſtürmiſch vor. Man darf doch nicht vergeſſen, daß es eine Er⸗ 

Recht gut hingegen war die Sterbeſzene. Fräulein 


Aer iſt. 
Roſen, welche nach ihrer erſten Szene eine Kranzſpende exhielt, 


gab der Marta viel Anmuth und königliche Würde. In der Szene 
mit Eliſabeth wurde all die energiſche Leidenſchaft und erhabene 
Hoheit, welche man hier verlangt, überzeugend zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. In der Schaffot⸗Szene rührte Frl. Roſen alle Herzen. 
Al. Hoblfeldt war eine königliche Eliſabeth, Herr Stetn ein 
ſchönredender Lelceiter. Recht charakteriſtiſch gab Herr Herz⸗ 
mann den Burgleh Herr Bender, der ſich noch immer nicht 
völlig in unſer Enſemble eingelebt zu haben ſcheint, bot am 
Montag als Shrewsbury zwar eine ſehr Ratz anerkennenswerthe 
Leiſtung, welche jedoch etwas aus dem Rahmen herausfiel. Es 
war ein anderer Stil der Darſtellung. Abgeſehen hiervon aber 
eine 8 des Grafen von Shrewsbury eine gute. 
gab den Ritter Paulet ausgezeichnet in Spiel 

Herr Matthias war wieder recht gut in 
er kleinen Rolle. Der „treuen Kennedy“ wäre eine andere 
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Inſzentrung des Stückes verdient Anerkennung. 


Fürſt Bismarck und die Parlamentarier. 
Aus dem im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 
unter obigem Titel erſchienenen Buche bringt die „Bresl. Ztg.“ 
folgende Mittheuungen, die theils ein politſſches, theils ein perſön⸗ 


liches Intereſſe beanſpruchen. Die Berichte über die einzelnen 
Diners, Soireen und Frühſtücke, welche Poſchinger in ſeinem Werke 
meiſt mit Aufzählung der meiſten Anweſenden, oftmals mit Angabe 
der Speiſen und Getränke giebt, lehren, a, Anfangs das Gros der 
nattonalliberalen Abgeordneten, Lasker, Bamberger, Karl Braun, 
Marquardſen, Miquel, Rickert, Oberbürgermeiſter Forckenbeck, die 
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hr 19 Me 8 5 — =. einer we von 

r verlangte. Darauf machte ers ein betroffenes Geſicht d 
ſchickte ſich zum Weggehen an. Als höflicher — ne um 
ihn und auf der Treppe wurde dle Unterhandlung fortgeſetzt. Auf 
der vorletzten Stufe waren wir über 200 Millionen einig.“ — In 


Mintiter Falk und Friedenthal tändige Gäſte waren, ſpäter aber der parlamentariſchen Solree am 10. Juni 1871 wurde ihm von 


nur noch etwa Gneiſt, Treitſchke, Bennigſen, Stephani; an Stelle 
der früheren Mintſter erſchienen die Herren v Puttkamer, von 
Goßler, Lucius und als Intime Kleiſt⸗Retzow, Frhr. v. Minnkge⸗ 
rode, Frhr. v. Frankenſtein, Kardorff, Ackermann, neben denen zu: 
wellen die ultramontanen Abgeordneten Bernards, Neicheniperger, 
Moufang, Windthorſt auftauchten, die allerdings „auf Fraktions⸗ 
beſchluß“ auch gelegentlich fehlten. Auf der Soiree am 23. März 
1878 wurde bereits der bisherige Grad der Herzlichkeit in dem 
Verkehr Bismarcks mit dem Kultusminiſter Falk vermißt; in der 
Soiree am 3. Mai 1879 erſchien Windthorſt zum erſten Mal. 
Forckenbeck ſetzte nach Niederlegung des Reichspräſidiums keinen 
Fuß mehr in das Kanzler⸗Palais. Wle die Gäſte andere wurden, 
o änderten auch die parlamentariſchen Geſellſchaften nach und nach 
ihren Charakter. Als dieſelben noch neu waren, herrſchte beim 
Wirth und bei den Gäſten vollſte Ungezwungenheit. Man 
tauſchte Erinnerungen aller Art aus, Rede rief Gegenrede 
hervor, man unterhielt ſich in des Wortes wahrer Bedeu⸗ 
tung. Nach einigen Jahren hörte man zumeiſt nur Monologe, die 
dem Munde des Reichskanzlers entſtrömten, aus den harmlosen 
Tiſchgeſprächen waren politiſche Reden geworden, denen in Rückſich 
auf den Ort keine Widerlegung zu Theil werden konnte. Auf jene 
Reden Set hier nicht weiter eingegangen. Wir wollen nur noch 
einige Anekdoten, welche Bismarck bei jenen Be zum Beſten 
gab, erzählen und an einige Vorkommniſſe bei denſelben erinnern. 
Mit Katſer Wilhelm traf Bismarck zuerſt im Hauſe des Prinzen 
Auguſt von Preußen zuſammen, Prinz Wilhelm fiel die ſtattliche 
Figur Bismarcks auf und veranlaßte ihn zur Frage, warum er 
ſich nicht der Soldatenlaufbahn zugewendet habe. — Das Münchener 
Franziskanerbräu, aus der Brauerei des Grafen Holnſtein, welches 
ei den parlamentariſchen Geſellſchaften a. u. getrunken wurde, 
gab Bismack Anlaß wiederholt die großen Dienſte zu erwähnen, 
die der Graf geleiſtet z. B. als er im Kriege unter erſchwerenden 
Umſtänden von Verſailles nach Hohenſchwangau reiſte und von da 
den Brief des Königs von Bayern mitbrachte, welcher die Zu⸗ 
ſtimmung zur Begründung des deutſchen Reiches enthielt. — Bei 
dem parlamentariſchen Frühſtück am 20. Mat 1889 kam Bismarck 
auf den verſtorbenen Könia Ludwig von Bayern zu ſprechen. Er 
rühmte ihn als einen hochgebildeten Herrn. Noch acht Tage vor 
ſeinem Tode habe er einen Brief von ihm empfangen. Der 
König habe ihn um Rath gefragt: Er habe ihm geantwortet, er 
möge ſich mit ſeinen Ständen ins Einvernehmen ſetzen. Aber der 
König habe geantwortet: Die bewilligen mir kein Geld zu meinen 
Bauten und wenn ich nicht mehr bauen kann, kann ich auch nicht 
mehr leben. Geſprochen habe er den König zum letzten Mal 1863. 
Damals habe er neben ihm geſeſſen und ſich ausgezeichnet unter⸗ 
alten; er habe nicht die gewöhnliche Prinzenunterhaltung gemacht: 
le geht es Ihnen? Wie gefällt es Ihnen hier? Waren Sie ſchon 
einmal hier? — ſondern er habe vielmehr die verſchtedenſten Fragen 
mit Geiſt und Intereſſe berührt. Aber er habe ſchon damals die Augen 
immer nach oben nerichtet und beim Sprechen den Partner nicht ange⸗ 
fehen. — Ueber ſein Zuſammentreffen mit Kaiſer Napoleon bei Sedan 
erzählte Bismarck Parl. Soiree 11. Mat 1872): Als ich dem Kalſer 
Napoleon in dem kleinen Stübchen bei Sedan beinahe eine Stunde 
egenüberſaß, war es mir gerade zu Muthe, wie als jungen 
enſchen auf dem Balle, wenn ich ein Mädchen zum Kotillon 
engagtrt hatte, mit dem ich kein Wort zu ſprechen wußte und das 
Niemand abholen wollte. — Bei dem Frühſchoppen am 20. Junt 
1884 ſprach Bismarck über ſeine Verhandlungen mit Thiers über 
die Kapitulation von Paris: „Ich forderte natürlich ſoviel, daß 
ich von vornherein vorausſetzte, ſie würden es mir nicht bewilligen. 


elner Deputation des Wormſer Stadtvorſtandes der Ehrenbürger⸗ 
brief jener Stadt überreicht; im Laufe des Abends außerte Bis⸗ 
mard gegen jene Abgeordneten: „Ich habe bet einem fo affronti⸗ 
renden Angriff von Frankreich nicht geglaubt, daß wir fo raſch 
dort ſein würden: deshalb habe ich auf die Abtretung von Metz 
beſtanden. Ich fragte die Herren vom Generalſtabe, was halten 
Sie von Metz? Darüber ıft nicht zu reden, ſagten fi, Metz tft 
eine Armee von 120 000 Mann werth, Belfort 8000. Von 
beiden Städten wollten wir eine haben. Selbſtverſtändlich be⸗ 
hielten wir Metz.“ — Folgendes Erlebnuſß aus dem franzöſiſchen 
Kriege berichtete Bismarck beim Reichstagsdtner am 25. März 1873: 
„Er kam ſpät Abends ermüdet und hungrig auf der berühmten 
Beſitzung Ferrisre des Baron von Rotdſchild an. Der Haushof⸗ 
meiſter begegnete ſeinen beſcheidenen Wünſchen nach Speiſe, Trank 
und Quartier mit hochtrabenden franzöſiſchen Worten. Bismarck 
erkannte in dem wohlbeleibten Diener des Paxiſer Börſenfürſten 
einen Sohn der Stadt Frankfurt und fragte ihn daher kurz 
deutſch, ob er wiſſe, was ein Strohbund ſel? Der aute Frankfurter 
ſah ihn verblüfft an und der Kanzler erklärte: auf einen ſolchen 
Strobbund werden renitente Haushofmeiſter ut dem Rücken in 
die Höhe gebunden und das andere ergebe ſich von ſelbſt. „Ja 
weniger als einer Viertelſtunde war alles geforderte da,“ ſchloß 
Bismarck ſeine Erzählung. — Bel dem Frühſchoppen am 20. Juni 
1884 betonte ex, er freue ſich, daß ſein Sohn Herbert, um deſſen 
ſtaatsmänniſche Ausbildung ſich Prof. Gneiſt ſo verdient gemacht 
habe, io gut einſchlage und ein ſo ſchneidtger Diplomat werde. 
Auch ſeinem zweiten Sohn Wilhelm ertheilte er Lob. — Auf der 
parlamentariſchen Soiree am 10. Juni 1881 fiel das Wort: „Trin⸗ 
ken Sie, meine Herren, das einzige, was einen noch zuſammenhält, 
iſt der koloſſale Durſt;“ in der Soiree am 19. Dezember 1874 
ſprach Bismarck offen aus, daß er ſich langweile; die großen Dinge 
ſeten gethan. Dem deutſchen Reich eine mächtige finanzielle Grund» 
lage zu geben, wäre allerdings eine würdige Aufgabe für ihn, aber 
er wäre nicht eigentlich Techniker auf dieſem Gebiet und ſeine 
Rathgeber hätten keine ſchöpferiſchen Ideen. — In der Solree am 
9. Dezember 1876 bemerkte ein baleriſches Mitglied der Juſttz⸗ 
Kommiſſion in freimüthiger Weiſe: „Durchlaucht, der Klügſte giebt 
nach.“ Fürſt Bismarck antwortete: „Ich bin lange genug der 
Klügſte geweſen.“ — In der Soiree am 10. Mat 1884 kam das 
Geſpräch darauf, daß Bismarck vorgeworfen werde, er ginge zu 
ſtürmiſch vor. Bismarck vertheldigte ſich, indem er behauptete, er 
ehe es als die Aufgabe des leitenden Mintſters an, wie der Loko⸗ 
motivheizer immer für richtige Heizung zu ſorgen. Windthorſt 
warf eio, daß er gern mit die Lokomotive beſteigen wolle, aber, 
wenns zu ſcharf vorwärts ginge, mitunter ein bischen bremſen 
würde. Intereſſant iſt auch, durch die Berichte über die Tiſch⸗ 
eſpräche zu erfahren, daß nicht nur geladene Piſtolen in der 

ohnung des Reichskanzlers lagen (die Blindſche Piſtole entlud 
ſich durch Unvorſichtigkeit des Abgeordneten von Unruhe⸗Bomſt; 
der Schuß hatte aber glücklicherweiſe nur den Bauch des Abge⸗ 
ordneten Jordan⸗Deldesdeim geſtreift — 12. Dezember 1874), 
ſondern daß Fürſt Bismarck auch geladene Revolver mit in den 
Relchstag gebracht bat. Bel dem Parlaments⸗Frühſtück am 20. Mat 
1889 kam der Reichskanzler auf die letzte Reichstagsverhandlung 
zu ſprechen und auf das „Pfui“, das ihm entgegengeſchleudert 
worden war. Derſelbe Ruf fet ſchon einmal aus den Reiben des 
Ceutrums ertönt, erzählte er, er habe damals zufällig einen ge⸗ 
ladenen Revolver bei ſich gehabt und unwillkürlich danach gefaßt, 
aber ſich doch noch ſchnell beſonnen und das gefährliche Ding in 
der Taſche ſtecken laſſen. 
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demnächſt über dieſes Projekt fein Gutachten abgeben. — Es 
beißt, daß die theologiſche Fakultät an der Dorpater 
Hochſchule in ein „Lutheriſches Kolleg“ umbenannt und 
nach Petersburg übergeführt werden wird. Der berüchtigte 
Rektor an derſelben Hochſchule, Budilowitſch, wurde zum 
ordentlichen Profeſſor für flawiſche Sprachen ernannt. — In 
Mitau wurde ein Cholerafall konſtatirt. — In drei 
Streifen des Gebiets Tiflis herrſcht in Folge diesjähriger 
Mißernte in Getreide eine ſchreckliche Lebens mittel⸗ 
Vertheuerung. Für ein Pud Mehl z. B. zahlt man 
dort 1 Rbl. 80 Kop., d. h. einen doppelten Press. Die 
Bevölkerung iſt vielfach vom Hunger ermattet. Die Regierung 
hat noch keine Anſtalten zur Hilfe gemacht. 


Frankreich. 


»In Frankreich bereitet ſich gegenwärtig eine finanzielle 
Operation im arößten Stil vor: Die Zinzherab⸗ 
ſetzung und Umwandelung der 4½ proz. Staat 
rente. Es handelt ſich dabet um ein Kapital von 6,789 Mllliar⸗ 
den Franken, das ſetnerzeit zur Deckung der Kriegskoſten im 
Jahre 1871 mit einer urſprünglichen Verzinſung von fünf vom 

undert zur Ausgabe gelangt war. Im Jahre 1883 wurde der 
Ainsſuß auf 4¼ vom Hundert ermäßkgt, unter dem gleichzeitig 
abgegebenen Verſprechen, daß innerhalb der nächſtfolgenden zehn 
Aue f keine weitere Zinsfußermäßigung eintreten ſolle. Jetzt ſoll 

e ſolche auf 3%, vom Hundert für die nächſten Jahre vorge⸗ 
nommen werden, alsdann der Zinsfuß von 3½ vom Hundert für 
weitere fünf Jahre und dann erſt der dreſprozentige Typus maß⸗ 
gebend ſein. Eine ſolche großartige Operation könnte den Märkten 
und in eriter Linie der franzöſiſchen Regierung ſelbſt ernſte 
Schwierigkelten, ja Gefahren bereiten, wäre man nicht ſicher, daß 
der größte Theil dieſes Geſchüftes ſich durch eine reine Formalität 
— die Umſtempelung der Stücke — exledigen ließe. Vorausſichtlich 
wird der weitaus überwiegende Theil der Nenteninhober in eine 
Umwandelung des Zinsfußes willigen, die mit größtmöglicher, 
weiſer Schonung durchgeführt wird. Frankreich hat ſich offenbar 
die Erfahrungen zu Nutze gemacht, die leider Deutſchland nicht er⸗ 
ſpart worden find, das nach einer raſchen und durchgrelfenden 
Konverſton der Eſſenbahnprloritäten und der Reichs⸗ und Staats⸗ 
anleihen zu viel Raum ſchuf für gewagte Anlagewerthe, zumeiſt 
überſeeiſcken Urſprungs, die dem Nationalvermögen ſchwere Ver⸗ 
luſte bereiteten. Ueberdies bürgt für das Gelingen der Operation 
der Umſtand, daß der Franzoſe gewohnt iſt, die Anloge in heimi⸗ 
ſcher Rente als eine ſelbſtverſtändliche Sache zu betrachten, als 
Sparanlage im weiteſten Umfange. Gewiß mit Recht jagt man, 
daß die Rente in Frankreich „demokrattſirt“ iſt, wodurch es bewirkt 
wird, daß weiteſte Schichten des Volles aufs engſte an die Staats⸗ 
ſchuld gekettet find, deren Zinſen dem Lande verbleiben. Für den 
Staat bedeutet die Konverſton der 4½ proz. Rente eine Zins⸗ 
erſparniß von jährlich rund 51 Mill. Fr., die ſich ſpäter auf 68 
Millionen Fr. erhöhen wird. 


Spanien. 


„Wie man der „Pol. Correſp.“ aus Paris meldet, 
ſchweben derzeit über Anregung der ſpaniſchen Regierung Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den verſchiedenen Kabinetten, 
welche ein gemeinſames Vorgehen gegenüber den 
Anarchiſten bezwecken. Es handelt ſich hierbei aus⸗ 
schließlich um Polizeimaßregeln, nämlich um die 
Ausforſchung, genaue 
wachung ſolcher 
kannt find und eventuell um zwangsweiſe Abſchiebung in ihr 


eimathland. 
, Kanada. 
* Nov. Mr. 
ae heute nach Waſhington begeben, um mit der 
dortigen Regierung die Frage. eines Reciprocktätsver⸗ 
trages zwiſchen den Vereinigten Staaten und 20 
nada zu beſprechen. Die Anregung dazu ging vor 1 
Wochen von der Regierung des leßteren Landes aus und fand in 
Waſbington ſofort bereitwilliges Gehör. 


Lokales. 
Poſen, 21. November. 4 

* reußiſche Bußtag ift durch die ge e Ver⸗ 
legung 8 Frühling in den Herbſt gewiſſermaßen von 
Neuem als allgemeiner kirchlicher Feiertag ſanktionirt worden. 
Seinen Urſprung verdankt der Bußtag einer gar ernſten Zeit. 
Es war das jene Zeit, wo die ſittlichen Volkskräfte in Preußen 
einer gewaltigen Aufrüttelung und Förderung bedurften. Denn 
nur durch eine innere Einkehr und Umkehr des Volkes, ver⸗ 
bunden mit einer zeitgemäßen Umgeſtaltung des Staatsweſens, 
konnte Preußen feine Wiederherſtellung gewinnen. Seitdem iſt 
der Bußtag in den Altpreußiſchen Landesteilen bis in unſere 
Tage alljährlich in der Mitte zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
als beſonderer Feiertag in ernſter Weiſe begangen worden. 
Aus Rückſicht auf die landwirthſchaftlichen Arbeiten, die um 
dieſe Zeit beſonders dringlich ſind, erfolgte dann in dieſem 
Jahre die Verlegung des Bußtages auf den Mittwoch vor 
dem Todtenſonntage unter gleichzeitiger Ausdehnung als geſetz⸗ 
lichen Feiertages auf ganz Preußen. Abgeſehen von der zweck⸗ 
— 272 Lage dieſes Tages hinſichtlich der Arbeiten im 
Freien, barmonirt auch die jetzige Jahreszeit beſſer mit dem 
ernften Charakter des Bußtages, der eine Mahnung zur ſitt⸗ 
lichen Einkehr und Umkehr ſein will und ſein ſoll. Und daß 
auch unſere Zeit Veranlaſſung hat, in ihrem unaufhörlichen 
Vorwärtsdrängen, in ihrem Haſten und Jagen einmal einen 
Augenblick inne zu halten und ſich ernſten Gedanken hinzu⸗ 
eben, wird niemand leugnen wollen, der das Volksleben be⸗ 
obachtet. Das ſittliche Bewußtſein unſeres Volkes kann einen 
Vergleich mit dem irgend einer anderen Nation ruhig über 
ſich ergehen laſſen, es wird dabei nicht ſchlecht fortkommen. 
Gleichwohl darf auch in der ſittlichen Entwickelung kein Still⸗ 
ſtand eintreten, weil damit, wie in allen anderen Dingen, zu⸗ 
gleich der Rückſchritt beginnen würde. Wir vermögen uns der 
peſſimiſtiſchen Anſchauung nicht anzuschließen, welche in ge⸗ 
wiſſen Vorgängen und Erſcheinungen, wie ſie im Leben des 
Volkes und der Geſellſchaft von Zeit zu Zeit an die Ober⸗ 
fläche treten, die Anzeichen eines ſittlichen Rückganges erblicken 
wollen. Von einem ſolchen Zurückweichen des ſittlichen Geiſtes 


EN l 


Evidenzhaltung und ſtrenge Ueber⸗ D 
Perſönlichkeiten, die als Anarchiſten be des & 


J. M. Courtney, der Finanz⸗ I 


Laffen ſich freilich nicht mancherlei häßliche Erſcheinungen im. 
Geſellſchaftsleben, im Handel und Verkehr. Aber ſolche ſitt⸗ 
lichen Defekte ſind doch immer nur örtlicher und partieller 
Natur und bedeuten wenig oder nichts, wenn man ſie der 
Geſammtheit des ſittlichen Niveaus unſeres Volkes gegenüber⸗ 
ſtellt. Doch es liegt uns fern, Fehler und Mängel im Cha⸗ 
rakter der Geſellſchaft bemänteln zu wollen. Das würde auch 
gegen unſere Pflicht ſein, die dahin geht, Auswüchſe und 
Schäden im Volksleben bloßzulegen und aufzudecken, um ſie 
zu beſeitigen. In dieſer Aufgabe, das Volk ſittlich immer 
weiter zu fördern, ſollten ſich alle Kräfte vereinigen, die dazu 
berufen ſind. Dann wird dieſes Ziel auch immer mehr er⸗ 
reicht werden. Die Hauptſache bleibt freilich die ſittliche 
Arbeit eines jeden an ſich ſelbſt, und dieſe muß mit der 
Selbſterkenntniß beginnen, welche der Anfang jeder Beſſerung 
iſt. Der heutige Bußtag aber will hierzu Anregung und 
Gelegenheit geben. 


p. Der Wahltermin für die Erſatzwahl im Wahlkreiſe Poſen⸗ 
Land⸗Obornit, der nach einer von der „Freiſ. Ztg.“ ge⸗ 
brachten Nachricht auf den 28. November anberaumt ſein ſollte, 
iſt, wie uns auf Erkundigung an amtlicher Stelle mitgetheilt wird, 
noch nicht feſtgeſetzt. 


P. Wahlproteſt. Bekanntlich iſt von den biefigen Sozial⸗ 
demokraten gegen die Wahl des Reichstagsabgeordneten Cegiel⸗ 
ski Proteſt eingelegt worden. Derſelbe wird vorausſichtlich in der 
jetzt begonnenen Reichstagsſeſſton zur Erledigung kommen, da er 
ſehr zeitig eingereicht it. Man darf auf den Ausgang der Sache 
geſpannt fein, da der Proteſt voraus ſichtlich eine ganze Reihe von 
amtlichen Unterſuchungen nach ſich ziehen wird. Im Reichstage 
wird der Abg. Singer dle Vertretung des Proteſtes übernehmen. 
Eine Ungiltigkeitserklärung der Wahl wird derſelbe, wie ſchon er⸗ 
wähnt, auf keinen Fall zur Folge haben. 


im g f wird im Ernſte niemand reden wollen. Leugnen 


n Lehrer⸗ 
man einem 


denkt 
anz anders, wie das genannte Blatt beſtimmt ver⸗ 
ſichern kann. Dort iſt man der Meinung, daß es viel angemeſſener 
und auch im Intereſſe des ſtädtiſchen Volksſchulweſens wünſchens⸗ 
werther wäre, bei der Beſetzung der Stadtſchulinſpektorſtellen vor 
allem auch hervorragende erfahrene und bewährte Ber⸗ 
liner Rektoren und Lehrer — deren es ja viele giebt — 
zu berückſichtigen. Sollte alſo die Beſtätſaung des Direktors Ernſt 
wirklich verſagt werden, was bis auf Weiteres noch nicht anzu⸗ 
nehmen tft, jo würde man ſchließlich den Grund dafür nur in dem 
betreffenden Bericht des Poſenſchen Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegiums ſuchen müſſen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Eelegraphiſche Nachrichten. 

) Schneidemühl, 21. Nov. Pri v.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“] Die Quellen im Unglücksbrunnen geben ſämmtlich 
klares Waſſer. Der Abfluß beträgt in der Minute nur noch 
100 Liter. Auf Anrathen des anweſenden Berghauptmanns 
Freund ſollen in einem Umkreiſe von zwölf Meter Durch⸗ 
meſſer um den Brunnen Spundwände eingejchlagen und auf 
dieſem Raume Sandhügel als Gegendruck errichtet werden. 
Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann aus Bromberg iſt hier 
ri Brunnentechniker Beyer hat feine Arbeiten ein⸗ 
geſtellt. 


Schneidemühl, 21. Nov. [Privat⸗Tel. der 
„Poſ. Ztg.“ Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung, daß die Arbeiten des 
Brunnentechnikers Beyer eingeſtellt und die Vorſchläge des 
Oberberghauptmanns Freund ausgeführt werden. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


7 rnſprechdienſt der „Pos. Sta.“ 


er 21. November, Abends. 

Den Abendblättern zufolge ſprach der Kaiſer bei dem 
Empfange des Reichstags präſidiums zu dem Präſidenten 
von Levetzow von den Handels verträgen, ſowie über 
die Unterhandlungen wegen des Handelsvertrages mit Ruß⸗ 
land, welcher nicht ſo ſchnell zu ſtande zu bringen ſei, als 
vielfach gewünſcht würde. Freiherrn von Buol fragte der 


Kaiſer nach dem Ausfall der Weinernte und bemerkte auf 


& kann es angeſehen werden, daß 
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deſſen Erwiderung „Es hätte beſſer fein können“: „Man 
klage wohl nur, weil die Weinſteuer in Ausſicht ſei!“ Den 
Vizepräſidenten Bürklin beglückwünſchte der Kaiſer wegen 


der im Karlsruher Hoftheater bewirkten Aufführung des 8 
Cyklus Berliozſcher Opern, wovon ihm viel Lobliches erzählt b 


worden ſei. 

Gegenüber der Blättermeldung über die Unterhal⸗ 
tung des Reichskanzlers mit dem Abg. von 
Manteuffel, welche im Oktober d. J. ſtattgefunden habe, 


erflärt die „N. A. Zig. dieſe Unterhaltung ſei fomohl den 


Wortlaute wie der Tendenz nach falſch wiedergegeben. 
Nachdem Freiherr von Manteuffel ſich nach den Abſichten 
der Regierung bezüglich der Arbeiten für den kom⸗ 
menden Reichstag erkundigt hatte, erklärte der Reichs⸗ 
kanzler, die verbündeten Regierungen und die preußiſche 
Regierung ſeien bereit für die Landwirthſchaft das Möglichſte 
zu thun und bereiteten eine Novelle zum Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz und die Einrichtung von Landwirthſchaftskammern 
in Preußen vor. Der Reichskanzler drückte die Anſicht 
aus, daß damit allerdings eine durchgreifende Hilfe nicht ge⸗ 
geben ſei, und erkundigte ſich, wie es mit den Verſuchen 
einer Reformirung des Agrar⸗Erbrechtes ſtehe. Weiter bemerkte 
der Reichskanzler, daß er in der Verſchuldung dur 9 die Erb⸗ 
theilung und in der zeitweiſe über den realen Werth hinaus⸗ 
gegangenen Steigerung der Güterpreiſe einen weſentlichen 
Grund für die gegenwärtige Kalamität zu erkennen 
glaube. Zu ſtark verſchuldete Beſitzer würden ſich auch 
unter Einſchränkungen dauernd nicht halten können. Der 


Reichskanzler gab ebenſo wie in der Reichstagsſitzung vom 


10. Dezember 1891 zu erkennen, daß er dies als eine ſehr 
bedauerliche Perſpektive betrachten würde. Weder der Wortlaut 
noch der Sinn der Aeußerungen würden zu einer anderen Auf⸗ 
faſſung berechtigt haben. Die Unterhaltung beiderſeits wurde 
in wohlwollendem Tone zu Ende geführt. 


Die von verſchiedenen Blättern in Umlauf geſetzte Nach⸗ 
richt, daß demnächſt auf italieniſchem Boden eine Konfe⸗ 
renz des Grafen Caprivi mit dem italieniſchen 
Miniſter des Auswärtigen Brin ſtattfinden würde, wird als 
durchaus unglaubwürdig bezeichnet, um ſo mehr, als 
Graf Caprivi grade jetzt, wo der Reichstag zuſammengetreten 
iſt, kaum im Stande ſein werde, eine ſolche Zuſammenkunft 
zur Ausführung zu bringen. 

Die letzten Berichte des Majors von Wiß⸗ 
mann datiren aus der Station Langenburg vom 2. Sep⸗ 
tember und zeigen an, daß Major Wißmann ſich wohl be⸗ 
finde trotz der überſtandenen Strapazen. Das Reich hat be⸗ 
kanntlich ſeinen Dampfer übernommen, den größten, der bis 
jetzt auf den oſtafrikaniſchen Seen ſchwimmt. 
nächſte Aufgabe Major Wißmanns wieder erfüllt. 

Nach einer Meldung der „Kieler Ztg.“ hat der preu⸗ 
ßiſche Handelsminiſter zum nächſten Sonnabend eine Be⸗ 
ſprechung über den voraus ichtlichen 
Nordoſtſeekanales auf die preußiſchen Oſt⸗ 
ſeehäfen einberufen. Außer mehreren Staatsbeamten find 
dazu noch Vertreter der Oſtſeeplätze aus den Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Pommern und Schleswig⸗Holſtein nach 
Berlin geladen worden. 

Als großer Erfolg der Bun 5 * Berliner Induſtrie 
eines ſüdamerikaniſchen Staates hier 20000 U 4475 hu be ni 
gefähren Werth von etwa 600 000 Mark bei einer Mllitäreffekten⸗ 
fabrit beſtellt hat, ein Auftrag, der bisher ſtets nach Paris ver⸗ 


ch einer Meld Tri 

ach einer Meldung aus Trier wurden dle wegen d 

Broſchüre über den heiligen Rock zu einer Sefängniäftrofe 

verurtheilten Angeklagten Reichardt und Sonnen- 

* rg zu je achttägiger Feſtungshaft und 100 M. Geldbuße 
egnadigt. 


Wie aus Habelſchwerdt berichtet wird, wurde 
Bauerngutäbeftker Volkmer von einer Frau ein Rau 1 — 
verübt. Der Angefallene, welchem die Kehle zerichnitten und 
außerdem mehrere Stiche in den Kopf verſetzt wurden, lebt noch. 
Nach einer Wiener Depeſche der „Voſſ. Ztg.“ meldet das kleri⸗ 
kale „Vaterland“ aus Jeruſalem, daß der ruſſiſche Kanvaß 
Giurlkc, bekanntlich Dalmatiner, welcher in der Geburtsgrotte 
u Bethlehem einen Franziskanermönch tödtete und andere Per⸗ 
onen verwundete und deshalb an die öſterreichiſchen Behörden 
ausgeliefert worden war, in Alexondrien vom Schiffe, welches ihn 


nach Europa bringen ſollte, entflohen ſei. Wa t 
Fand de et in freundſchaftlicher Weiſe dem Eutahenen haben f 
an . 


e Telegraphenbeamten in Mailand hab 

it, an t BE 
jedo In Venedig iſt gleichfalls ein Streit de 
graphenbeamten ausgebrochen. x Zelte 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ erzählt ber „ “ 
eine ſeltſame Geſchichte von dem ehemaligen ee 
Petersburg Laboulaye. Dieſer habe, als er, durch Ver⸗ 
weigerung eines Urlaubs verletzt, von ſeinem Poſten zurücktrat 
beim Abſchledsempfange dem Zaren erklärt, er werde nie wieder 
einen Botſchafterpoſten annehmen, es jet denn beim Papſte. Als 
der Wiener Botſchafterpoſten frei wurde, ſei derſelbe 
angeboten worden, dieſer habe aber unter Hinweis auf 
Zaren gegebenes Verſprechen abgelehnt. 
eier Denein, 9275 9 718 ae 
e en aren gebeten, Loboulaye von ſeinem 
zu entbinden. Der Zar habe dies ſofort in 1 
Weiſe gethan und habe geſagt, Labonlaye könne in en 
ſeiner Politik gute Dienſte leiſten. Damit habe der Zar 
Laboulaye als den geeignetſten Wiener Botichafter Frankreichs be= 
eichnet. Trotzdem jet die Stelle an Roz6 gegeben worden! Las 
boulaye jet in dieſer Woche zweimal bei Carnot geweſen, um fich 
über dieſe Kränkung zu beklagen, die zugleich eine Beleidigung des 
Zaren jet. Carnot werde übrigens im nächſten Jahre Algerien 
und die Bretagne beſuchen. 8 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Es verlaute beſtimmt, 
daß Lord Cur ker als Botſchafter nach Petersburg gehen werde. 
Bm . in Konſtantinopel ſoll Lord Cromer auser⸗ 
ehen ſein. 


a0 50 
ein dem 
Der Miniſter des Aus⸗ 
Herrn von Mohren⸗ 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Einfluß des 


Damit iſt die 
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MM Fanilien- Nachrichten 


1 Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß verſchled 
geſtern Abend 9½ Uhr ſanft 
nach ſchwerem Leiden unſer 
unvergeßlicher Vater, Groß⸗ 
vater, Schwiegervater und 
Schwager, der Regierunas⸗ 
beamte a. D. 15524 


Franz Tannhäuser, 


im 70. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt 
allen Verwandten und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an 

Posen, Berlin, den 21. No⸗ 

vember 1893. 


Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 23, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Langeſtr. 9 aus ſtatt. * 


Auswärtige 
FJamilion⸗Nachrichten. 


Verlobt: 
Buhler in Teichwolfrahmsdorf 
mit Amtsrichter Rößler in Lelp⸗ 
ig. Fräul. Käthe Klippgen mit 
Ber Rahmlow in Berlin. Frl. 

artha Vogel mit Fabritbeſitzer 
Schönherr in Chemnitz. Fräul. 
Helene Lax mit Referendar Krug 
in Dresden. 

Berehelicht: Herr v. Fricken 
mit Fräul. Eliſa Binda in Kre⸗ 
feld. Königl. Amtsanwalt Hahn 
mit Fräulein Marie Balthaſar 
in Gleiwitz. 


Tergnugungen. 8 


EI Poſen. 


Mittwoch, den 22. Nov. 1893: 
Buhtag. (Geſchloſſen) Donners. 
tag, den 23 Nov. 1893: Der 


Bajazzo. (Pagliacci. Oper in 2 
Akten v. Leoncavallo. Vorber: 
Marie, die Tochter des Re 
giments. Oper in 2 Akten von 
Donizettt. Freitag, den 24. Nov. 
1893: Zum 8. Male. Mauer⸗ 
blümchen. 14536 
Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 
Donneritag, den 23. Novbr. 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. - Entree 15 Pf. 
15532 Otto Ahlers. 


Panorama international. 


Frledrichſtraße 30. 15347 
Bequeme Wanderung durch 


Emsu. Wiesbaden. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. 
Großes anatom. 15557 


Muſeum und Panoptikum 
Berlinerſtraße 16 L., 
ſind mehrere neue Sehens⸗ 
würdigkeiten eingetroffen. 

Täglich geöffnet von Mor⸗ 
gens 10 Uhr bis Abends 
Entree à Perſon 


Verein junger Kaufleute. 
Der . fällt in 2 5 
Woche aus. 5535 
Der Vorſtand⸗ 


e e e ee 
1 Heute Eisbeine! 


Central-Restaurant 
4. Breslauerſtraße 4. 
Ausſchank eines ganz vorzüglichen 
! hellen Lagerbieres ! 

F. f. Culmbacher Rizzi 
und Münchener Pſchorrbräu, 
das Glas 25 Pf., Schnitt 15 Pf. 
Große Frühſtücks⸗ und Abend⸗ 
Karte zu kleinen Preiſen. 


Heute Eisbeine. 
Julius Conrad, Fiiheret 31. 
Heute Abend: 15547 


Friſche Keſſelwurſt, 


F. Rybicki, Tbeaterſtr. 2 


Restaurant Heppner, 


Gr. Gerberſtr. 14. 15530 


Heute ws Pikelzunge. 


Fräulein Gertrud 


Den nach dreitägigem Krankenlager am 20. November | 5 


d. J. um ½10 Uhr Abends erfolgten Tod unſerer guten 
Schwiegermutter und Großmutter, der Rentnerin 


Frau Auguste Seidemann, 


geborenen Hoffmann, 
zeigen wir mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an. 
Poſen, Meſeritz, Görlitz, den 21. November 1893. 

J. Herse, Bürgermeiſter a. D. 
Margarete Werner, geb. Herse. 
Ernst Herse, Maſchinentechniker. 
Willy Herse. 

Fritz Herse. 

Elsa Herse. 

Gotthold Werner, Hilfsprediger. 


Die Beſtattung findet Donnerſtag, den 23. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr vom Sterbehauſe, Berlinerſtraße 13 
aus auf dem Kirchhofe der Kreuzkirche in der Sr 


iſtroße Statt. 


Nach kurzem ſchwerem Leiden verſtarb am geftrigen 8 


Tage mein lieber Schwager und Socius, der Bankier 


Herr 


J. H. Landsberg. 


Ich beklage in dem Dahingeſchiedenen nicht nur 95 5 


einen treuen Verwandten, ſondern auch einen auf⸗ 


richtigen Freund, der in den 21 Jahren unſeres Zu⸗ 


ſammenarbeitens mir ſtets durch ſeine ſtrenge Recht⸗ 
lichkeit und die Solidität 


leuchtendes Vorbild war. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Poſen, den 21. November 1893. 
N. Hamburger 
Heimann Saul. 


115541 


ſeiner Grundſätze ein 


Am 20. November wurde uns unſer hochverehrter 
Chef, Herr 


J. H. Landsberg 


durch den Tod entriſſen. 

Die lisbevolle Theilnahme und das rege Intereſſe, 
welches der Dahingeſchiedene jederzeit ſeinen Ange⸗ 
ſtellten bewies, ſowie ſein liebenswürdiges Weſen und 
ſein humaner, rechtlicher Sinn ſichern ihm bei uns 
ein dauerndes Andenken. 

Poſen, den 21. November 1893. 


Das Perſonal der Firma 
Heimann Saul. 


15534 


Nachruf. 
Geſtern verſchied na kurzem Krankenlager der 
Bankier Herr 


Joseph Heimann Landsberg, 


Derſelbe hat ſeit einer langen Reihe von Jahren 
dem en ag Vorſtande als Mitglied angehört und 
iſt während dieſer Zeit um die Förderung der Ztele des 
Vereins unermüdlich thätig geweſen. 15549 

Wir werden dem Verſtorbenen ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Poſen, den 21. November 1893. 


er Vorſtand 
des iſr. Holz⸗Vertheilungs⸗Vereins. 


Nach * — Leiden verſchied geſtern unſer Ehren⸗ 
mitglied, der Banquier Herr 


J. H. Landsberg. 


Seit mehr als 20 Jahren Vorſtands⸗Mitglied unſeres 
Vereins, hat der nun Dahingeſchiedene während dieſer 
langen Zeit ſtets das regſte Intereſſe für die Zwecke des⸗ 
ſelben: „der Armuth und dem Elende nach Möglichkeit 
zu ſteuern“, ezeigt. 

Mit liebevollem Herzen begabt, hat er es verſtanden, 
in ſchonendſter Weiſe den Bedrängten Hllfe zu bringen. 

Wir verlieren in dem Verblichenen einen lieben und 
braven Kollegen, unſere Armen einen ſtets bereiten Helfer. 

Sein Andenken wird von uns für alle Zeiten in 
hohen Ehren gehalten werden. 15567 


Poſen, den 21. November 1893. 
Der Vorſtand 
des iſr. Armen⸗Hilfs⸗Vereins. 


Am 20. d. Mts. verſtarb unſer verehrter Kollege, 
Herr Bankier 


Joseph Heimann Landsberg. 


Derſelbe gehörte unſerem Vorſtande mehrere Jahre 


an und hat ſtets für Förderung der Anſtalt das wärmſte 
Intereſſe bekundet. 15545 
Sein Andenken ſei geſegnet. 


Der Vorſtand 
der 8. B. Latz'ſchen Kranken⸗Anſtalt. 


Lambert's Saal. 


Freitag, den 24. November er.: 


I. Sinfonie- Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Trompeten⸗Ouverture Gn! Mendelsſohn. 


Erſte Sinfonie (B-Dur) 2 Schumann. 
Vorſpiel z. Op. „Die ſieben Raben“ . . Rheinberger. 
„Das Spinnrad der * nn 
Dichtung) . Saint⸗Saens. 
Balletmuſik a. „Coppella⸗ Te a Delibes. 


leute kein Concert. 


E. P. Schmidt, Stab3hoboift 


Ausverkan 


Die für das 


Weihnachts⸗Geſchäft 
zum Ausverkauf 


geſtellten Waaren empfehlen wir zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


se Wacle & bl. 


Neueſtraße 3. 15533 


Carl Ribbeck, Pisa, 


Weingroßhandlung g, 


empfiehlt von ſeinem bedeutenden Lager alte, gut entwickelte 
Bordeaux⸗Weine, 
Rhein⸗ u. Moſelweine, 
Ober⸗Ungar⸗Weine, 
Rothe Ungar⸗ und Elſaſſer Weine, 
Italieniſche Rothweine, 
Portwein, Sherry, Madeira, 
Deutſche u. franz. Champagner, 
Spirituoſen u. Liqueure. 
Sämmtliche Weine ſind abſolut rein und echt, 
direkt aus den Produktionsländern bezogen. 


Engros⸗Lager u. Detail⸗Verkauf: 
Friedrichſtraße 23. 15587 
EHRE EHTF HF e 


+ 

Gelegenheitskaull f 

2 + ” 55 
8 8 + 
Großer Pollen Teppiche & Be 
S in verſchiedenen Größen mit kleinen? Ki 
= Webefehlern 3 + 
= bedeutend unter Preis. 3 7 
8 M. Benski, + 
I. Etg. Markt 63 I. Etg. MN 
früher Robert Schmidt ſches Haus. S B 


— 


Für innere Krankheiten 


in ich in meiner Wohnung St. Martinſtraßte Nr. 26 von 
3—5 Uhr Nachmittags zu konſultiren. 14881 


Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für — 


St. Pauli 
Mittwoch, 22. Nov. Vußtagh, 
Vorm. 8¼ Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Hr. Paſtor Loycke. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſiſtorialratb D. Reichard. 


eee, 
Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 

. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 14598 

1 Nerzpels mg 

iſt billig zu verkaufen 15573 
Friedrichſtr. 19. III. 
Eine neue Zahlmeiſteruni⸗ 
form und gute Herrn⸗Garderobe 
zu verkaufen Naumannſtr. 12. p. r. 


Notes eld-Lotterie. 


Ziehung 4—9. Dezember or. 
Hauptgewinne: 

100 000, 50000, 25000, 
15000 M. etc. 
Baar ohne Abzug zahlbar, 
Originalloose a 3 M. 
Antheile: 


11,75, % 1 M., % 17, ½ 10 U 
Betheiligungsscheinꝰ an 
100 Nummern 
100 4. 5 . er A 5 16 M. 
Port: u. Liste 30 Pf. 
M. Fraenkel jr., 

Bankgeschäft, [14380 
Berlin, Friedrichstrasse 30. 


| Tuch Neſte 


bis 3 Meter, 
paſſend zu Anzügen, 
bedeuten) unter Preis. 


„Baruch, 
15272 Markt 83 J. 
* Caviar, 3 
à Pfd. 5 M 


Caviar. Semmel, 
0,50 Me., 155 38 
rnit. Sahntäſe, 
à Pfd. 0,50 M. 
Gleichzeitig 
Frühſtückſtube. 
Achtungsvoll 


Gregor Miczynski, 
St. Martin 32. 


empfehle meine 


Die Filigran⸗ Fabrik v2 Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabrtz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗ Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, bochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl. überallbin 
gr. u.fr.— Wiederverk.w.geſ. — Wo 
84 keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


EE eee 
C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 14623 
Wilhelmſtr. 5 Beely's Konditorei). 
Handarbeiten billig u. Jauber 


Waiſenſtr. 4, pt. r. 


12000 M. 


gegen pupillariſche Sicherheit zur 
1. Stelle geſucht durch 15529 
A. Ostermann, Naſſegaſſe 4. 


Heiraths - Gesuch! 


Ein Adminiſtrator, ev., 31 J. 
alt, in guter Stellung, mit Ver⸗ 
mögen, ſucht eine Lebensgeſähr⸗ 
tin. Gebildete Damen, auch Witt⸗ 
wen, im Alter von 20—30 Jah⸗ 
ren mit _bieponiblem Vermögen, 
welche Sinn für Landwirthſchaſt 
haben, 8 im Beſitze einer Land⸗ 

wirthſch. find, wollen vertrauens⸗ 
voll ihre Offerten nebſt Photo⸗ 
graphie an d. Exp. d. Bl. unter 
E. 404 zur Weiterbeförderung 
ſenden. Verſchwiegenheit Ehren⸗ 
jache. Agenten verbeten 15.04 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnoid Wolff, 
11728] Goldarbelter, Frledrichſtr 4. 


15552 
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Nr. 821 Mittwoch, 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Stadttheater. Leoncavallos Oper „Der Bajazzo“, 
welche auch hier großen Erfolg erzielte, wird am Donnerſtag, den 
23. d. Mts., in Verbindung mit Dontzettis „Regiments⸗ 
tochter“ bereits zum vierten Male in Scene gehen. Am Frei⸗ 
ag Wird das reizende Quftiptel von Blumenthal und Kadelburg 
„Mauerblümchen“, welches bei ſeiner letzten Aufführung vor 
ſehr gut beſuchtem Hauſe ſich wieder eines großen Erfolges zu 
erfreuen hatte, ſeine achte Wiederbolung erleben. Die Direktion 
kommt mit der nochmaligen Aufführung dieſes Werkes gewiß 
mannigfachen Wünſchen unſeres Publikums entgegen und dürften 
ſomit die beiden Novitäten am Donnerſtag und Freitag eines zahl⸗ 
reichen Beſuches gewiß ſein. 

o. Das Wetter ändert ſich fortwährend. Der in der Nacht 
zu Montag einſetzende ſtarke Regen hielt bis Nachmittags an, und 
er hat unſerer Gegend während 20 Stunden 33.3 Millimeter Nle⸗ 
derſchlagsböhe gebracht. Bei ziemlich raſch ſteigendem Barometer 
hörte der Regen Montag Nachmittag ganz auf, die Temperatur 
ſank erheblich und heute, Dienſtag, früh zeigte das Thermometer 
Etwa 1 Grad C. unter Null. Rinnſteine und Waſſerlachen waren 
mit Eis bedeckt. Im Laufe des heutigen Nachmittags klarte das 
Wetter völlig auf und jo dürfte demnächſt wieder Froſf folgen, dem 
man im Intereſſe des Geſundheitszuſtandes nur eine möglichſt 
Lange Dauer wünſchen kann. 

* Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“, Kreis verein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehllfen, hielt am Sonntag Nach⸗ 
mittag im Saale des Hotel de Berlin bei ſeinem Vereinsmitgliede 
Herrn Adamczewski ein Kaffeekränzchen ab, das recht gut 
beſucht war und einen durchaus befriedigenden Verlauf nahm. 
Zunächſt wurde gemeinſchaftlich in dem vorderen kleinen Saale 
der Kaffee eingenommen, während deſſen die Muſik heitere Weljen 
erſchallen ließ und lebhaft konverſirt wurde. Alsdann hielt nach 
kurzer Pauſe im Saale des Hotels Herr Dr. med. Rudzki, der 
Kaſſenarzt der hieſigen Krankenkaſſenverwaltung des Verbandes, 
einen intereſſanten, mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag, 
über „Volkskrankheiten“. In feinen Ausführungen beſprach 
Vortragender zunächſt eingehend die Entſtehung und Verbreitung 
der bekannteſten epidemiſchen Infektionskrankheiten und die Mor⸗ 
talttät an denſelben. Eingetheilt würden die Inſektionskrankheiten in 
kontagſöſe und miasmatiſche. Kontagtlös nennen wir jene Krank⸗ 
heiten, deren Keime innerhalb des menſchlichen Körpers die zu 
ihrer fpezifiichen Reproduktion nothwendigen Bedingungen finden, 
miasmatiſche dagegen jene, deren ſpezifiſche Reproduktion außerhalb 
des menſchlichen Organismus, im Boden oder im Hauſe ſtattfindet. 
Beide Arten von Krankheiten wurden vom Vortragenden dann 
eingehender beſprochen ſowohl bezüglich der Bedingungen ihrer 
Entſtehung wie ihrer Weiterverſchleppung bezw. ihrer Anſteckungs⸗ 
gefahr. Zum Schluß wies Vortragender dann noch kurz auf den 
Werth der ſtaatlichen und privaten Krankenkaſſen hin, deren 
Segnungen heute fait allen Berufsklaſſen zu Theil würden 
und die ein weſentliches Schutzmittel gegen Armuth und 
Elend bei Erkrankungen in vielen Klaſſen der Bevölkerung 
ſeien und der Ausbreitung von Epidemien wirkſam ent: 
gegenarbeiteten. Ebenſo gedachte Vortragender aber auch der 
ausgezeichneten ſanttären Maßnahmen beſonders in unſerer 
Stadt, die, trotzdem die ſchreckliche Seuche der Cholexa auf der 
Strecke Hamburg: Berlin: Halle und andererſeits nördlich und 


lich ora und auch viele Opfer gejorbert habe, ein 
Eindringen des unheimlichen a n unfere Stadt 
verhütet haben. — Nachdem dann der Vorſitzende Herrn Dr 


m 
nach fsb vereint beiſammen hielt. 
d. Der V 


Alter Markt Nr. 
m in 
N. Ar en Beſuches. Daſſelbe entſpricht durchaus 


dem, was man etzt 
Künſtleriſch außgefährte 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
3 . Nachdruck verboten.) 
„e ſie auch zur Stadt, aber Rabe würde ſich 
wohl hüten, ihr zu folgen. Nein. Wenn ſie das erwartete, 
irrte ſie ſich. Dies Konto in ſeinem Lebensbuche war abge⸗ 


ſchoſer wandte fein Geſicht nach der anderen Seite, dorthin, 


jegmar lag, um nicht vielleicht doch noch der 
er a unterliegen Das hielt er aber nicht gar lange 
aus, und er blickte wieder dorthin, wo nun nach ſeiner Be⸗ 
rechnung Joſefa auf der Landſtraße angelangt ſein und nach 
der Stadt zu ſchreitend geſehen werden mußte. Der erſte 
Theil dieſer Vorausſetzung erwies ſich als richtig, aber nicht 
der zweite; Joſefa war auf der Landſtraße und ging herwärts; 
ſie mußte in geringer eg AR ihm vorbeikommen, und 
Rabe leiſtete ſich im ftillen ein feierliches Gelöbniß, er wollte 


es bei einer kühlen, wenn auch höflichen Begrüßung bewenden 


toffen, und jede Annäherung an das gefährliche Mädchen ver⸗ 
meiden. 0 OR 
ologijche Unterſuchung darüber, wie weit Rabe 
a gebleben fein würde, wenn ſich ihm die 
Gelegenheit dazu eboten hätte, iſt für Liebhaber ſolcher Er⸗ 
örterungen ohne Zweifel ſehr intereſſant; da daß Ergebniß 
aber unter allen Umſtänden ein ſtrittiges bleiben muß, es 
überhaupt aber ein müßiges Spiel des Verſtandes ohne allen 
reellen und moraliſchen Werth iſt, darüber ſich den Kopf zu 
Z erbrechen, was geſchehen ſein würde, wenn das eingetreten 
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teren Genres find getreu wiedergegeben und eine reiche Auswahl 
von Menſchentypen ſowie eine Buer Sammlung von großer 
Mannigfaltigkeit bieten viel des Intereſſanten. 

Verwendung von deſtillirtem Waſſer zur Selter 
wafſer Fabrikation. In nächſter Zeit wird, wie uns mitgethellt 
wird, eine Verordnung für unſeren Regierungsbezirk erlaſſen wer: 
den, wonach in Zukunft nur die Verwendung von deſtillirtem Waſſer 
zur Selterwaſſer⸗Fadrikatſon geſtattet werden ſoll Namentlich im 
Intereſſe unſerer Vororte wäre es wünſchenswerth, wenn auch die 
Verwendung von dem bekanntlich ſehr guten Quellwaſſer erlaubt 


würde. 

p. Zum Tode des Elephanten im Zoologiſchen Garten. 
Es dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, was aus dem 
Kadaver des neulich im Zoologiſchen Garten verendeten Elephanten 
geworden iſt. Es war der Gedanke aufgetaucht, das Skelett aus 
dem mächtigen Thiere herauszunehmen und einer Sammlung zu 
überweiſen. In Anbetracht der großen Koſten entſchloß man ſich 
jedoch, davon abzuſehen und den Kadaver einfach zu begraben. 
Der Körper wurde neulich in einzelne Stücke zerlegt und in einem 
Felde bei Jerſitz mit Genehmigung der Behörden begraben. 

p. Pulvertransport. Seitens der Fortifikation find an eine 
Pulverfabrik bei Köln 3400 Ztr. altes Pulver verkauft worden, 
dle geſtern und heute beim Kernwerk zur Verladung kamen. Das 
Pulver wird theils von der Lünette Aſter, theils vom Kernwerk unter 
Beauffichtigung eines Wachtkommandos an das Ufer geſchafft, wo 
es in zwei Kühne verladen wird. Um ein Unglück zu verhüten, 
ſind am Bollwerk mehrere Schutzleute aufgeſtellt. Das Pulver 
wird von bier nach Düneburg bet Hamburg geſchafft, von wo es 
auf einem Dampfer nach Köln geſchickt wird. 

p. Ueberfall. Geſtern Morgen gegen 8 Uhr fit auf der 
Walltſchetbrücke ein 13jähriges Schulmädchen von einem anſtändig 
gekleldeten Menſchen, der leider bisher unermittelt geblieben iſt, 
überfallen worden. Es gelang zwar dem Kinde, ſich aus den 
Händen des Menſchen zu befreien, doch wurde es von demſelben 
in den tiefen Rinnſtein geſtoßen. Ein Herr, der der Ueberfallenen 
zu Hilfe eilte, brachte das vor Angſt zitternde Kind zu ſeinen 
Eltern. Der Thäter iſt, wie ſchon erwähnt, leider entkommen. 

p. Schlägerei. Auf dem Hausflur einer Schänke auf der 
Walliſchei entſtand geſtern zwiſchen Arbeitern eine größere Schlä⸗ 
gerei, der erſt durch das energiſche Einſchreiten der Polizei ein Ende 
gemacht werden konnte. Die Betheiligten wurden iur Beſtrafung 
Ben 129 dem Hauſe hatte ſich eine große Menſchenmenge an⸗ 
geſammelt. 

* Umpfarrung. Das zum Kommunal⸗Verbande Bruchdorf 
gehörige Laubeſche Vorwerk in Schuſſenze, Kreis Bomſt, Provinz 
Poſen, iſt mit allen evangeliſchen Bewohnern deſſelben, unter Auf- 
hebung des bisherigen gaſtweiſen Verhältniſſes zur Parochte 
Schwenten, Krels Bomſt, Provinz Poſen, in die Parochie Kolzig, 
Kreis Grünberg, Provinz Schleſien eingepfarrt worden. 

p. Aus St. Lazarus, 21. Nov. Die Arbeiten zur Aufſtellung 
der Stangen für dte elektriſche Beleuchtung incl. 
Matexialienlieferung iſt Haie an einen Lieferanten in Dt. Crone 
vergeben worden. Der Lieferungstermin fit auf 14 Tage feſtgeſetzt. 
Der Bau der Waſſerwerke iſt jetzt fo weit fortgeſchritten, 
daß Herr Brunnenbauer Beyer mit dem Einſetzen der kupfernen 
Röhren beginnen kann. Herr Beyer wird dazu in den nächſten 
Tagen erwartet. Die Röhren und Muffen find vor einigen Tagen 


eingetroffen. 
olniſches. 
0 3 


d. In Angelegenheit der Erſatzwahl für 
den Wahlkreis Poſen⸗Land, Obornik ſind die 
polniſchen Kreis-Wahlkomitees für die drei in Betracht kom⸗ 
menden Kreiſe zu einer Sitzung am 23. d. M. nach dem 
hieſigen Hotel de France eingeladen worden. 

d. Dr. Rzepnikows ki, der Vorſitzende des polniſchen 
Kreis⸗Wahlkomitees für den Kreis Löbau, erklärt in der „Gaz. 
Toruns ka“, daß bis jetzt ein Beſchluß in betreff des polniſchen 


Kandidaten für die Nachwahl in dieſem Kreiſe noch nicht gefaßt d 


ſei, binnen kurzem werde aber der Name des Kandidaten durch das 
polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee bekannt gemacht werden. 

d. Der evangeliſche Bußt⸗ und Bettag, der in dieſem 
Jahre bekanntlich zum erſten Mal ſtatt bisher im Mai im No- 
dember gefetert wird, fällt mit dem katholiſchen Feſte Mariä 
Darſtellung oder Opferung zuſammen, welches vom 
21. d Mts. auf den 22. d. Mts. verlegt worden iſt, jo daß alſo 
beide Konfeſſtionen den 22. November feiern. Das Feſt Mariä 
Opferung, bisher eines der kleineren Marienfeſte, wurde im Oceldent 
im Jahre 1374 eingeführt, um den Glauben zu fördern, daß Marla 


wäre, was nicht eingetreten iſt, ſo genügt es, die Thatſache 
zu verzeichnen, daß Herr Rabe nicht in die ſchwierige Lage 
kam, die Feſtigkeit ſeiner Entſchließungen zu erproben. Denn 
Fräulein Joſefa kam auf die Seite der Straße herüber, wo 
das Haus des Gärtners ſtand, und nicht nur das, ſie ging 
auch nicht etwa vorbei, ſondern in die Pforte hinein, die den 
Vorgarten abſchloß. Rabe zog, ärgerlich über das eigen⸗ 
thümlich freudige Gefühl, das ihn durchzuckte, den Strohhut, 
Joſefa gab ihm mit freundlichem Lächeln die Hand und be⸗ 
grüßte ihn, als wenn garnichts vorgefallen wäre mit einem: 
„Guten Tag, Herr Corvin.“ 

„Guten Tag, Fräulein Joſefa,“ verſetzte er. „Wie geht 
es Ihnen?“ Und ohne die Beantwortung der Frage abzu⸗ 
warten, fuhr er fort: „Sie wollen wohl zu der Frau Mewes? 
Die iſt leider nicht zu Hauſe.“ 

„Deſto beſſer; ich wollte zu Ihnen.“ 

Zu mir?“ i 

„Iſt das ſo merkwürdig? Sie kommen ja nicht mehr zu 
uns; und da ich Sie nothwendig ſprechen muß, ſo bleibt mir 
nichts anderes übrig, als zu ihnen zu kommen. Ich bin keine 
feine Dame, die ſich überlegen muß, ob ſo ein Beſuch un⸗ 
ſchicklich iſt.“ 

„Dann laſſen Sie uns nach hinten in den Garten gehen, 
Joſefa. Da haben wir beſſere Sitze als dieſe hölzerne Bank 
hier, und dann iſt es auch angenehmer, nach dem Rhein hin⸗ 
unter zu ſehen als auf die ſtaubige Landſtraße.“ 

Joſefa folgte ihm, ohne zu zögern; in ihrer Art lag 
etwas Furchtloſes und Unbekümmertes, was Rabe in zwie⸗ 
ſpältige Stimmung verſetzte; er fand dieſen Zug an ihr über⸗ 


—— — 


ER eee 15 N r . 


ener Ze 


N 


. 
M 


22 November 189 


hung. | 


in ihrem dritten Lebensjahre zum Dienite Gottes und zu ewiger 
Jungfrauſchaft geweiht worden ſel. Dieſes Feſt, das bisher bier 
nicht gefeiert wurde, hat durch die jetzige Verlegung auf den 
22. d. M. eine höhere Bedeutung erhalten; in den hieſigen kathollſchen 
Klrchen wurde vorigen Sonntag von den Kanzeln ausdrücklich bekannt 
gemacht, daß am 22. d. M. das Feſt Mariä Opferung zum erſten 
Mal gefeiert werde. Es erſcheinen übrigens an dieſem Feſttage 
auch nicht die polniſchen Zeitungen, während dieſelben 
bisher, auf dieſen Tag keine Rückſicht nahmen. Der „Gontec 
Welk.“ tadelt es nicht mit Unrecht, daß die Anzahl der katholischen 
Feiertage, welche in unſerer Provinz ſchon überdies ſehr zahlreich 
fet, durch die neue Einrichtung noch um einen vermehrt werde. 
Bisher wurden bier von Marxientagen gefeiert die Feſte Maric 
Geburt (8. September), Mariä Himmelfahrt (15. August), Mariä 
Reinigung (2. Februar), Marlä Verkündigung (25. März), Maris 
Empfänaniß (8. Dezember). 

d. Im „Kuryer Pozu.“ wird von dem hieſigen Bankdirektor 
Dr. Kuſztelan der Plan angeregt, dem verſtorbenen Propſt Dr. 
Kanteckti ein Denkmal zu errichten und zu dieſem Behufe 
ein erſter Betrag von 15 M. eingeſandt. n 

d. Die polniſchen Arbeiter in Weſtfalen hielten am 5. 
d. M. in Bochum eine Verſammlung ab, in der ſie folgende 
Reſolutionen beſchloſſen: Sie ſeien beſtrebt, im römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Glauben fernerhin zu leben und zu ſterben; ſie ſeien ferner 
beſtrebt, ihre geliebte Mutterſprache in ihrer Reinheit zu erhalten, 
ſie zu pflegen, und in ihr mit einander zu ſprechen und ſich weiter 
zu bilden; da ſie in der Fremde keinen eigenen politiſchen 
Verein bilden könnten, und die Centrumspartei den Polen gegen⸗ 
über am gerechteſten ſei, ſo würden ſie in Angelegenheiten des 
Glaubens, in ſozialen, wirthſchaftlichen und politiſchen Fragen, wie 
bisher, ſo auch fernerhin auf der Seite der katholiſchen Centrums⸗ 
partei ſtehen; da die ſogenannte polniſche Volkspartei an. meiſten 
den Ueberzeugungen und der politiſchen Anſicht der Verſammelten 
entſpreche, ſo ſchlöſſen ſie ſich dieſer Partei, jedoch mit der Ver⸗ 
ſicherung an, daß ſie von der gemeinſamen Arbeit Niemanden, der 
zu anderen Parteien gehört, ausſchlöſſen, im Gegentheil mit 
Freude alle Landsleute in der Fremde, welche für die Sache des 
Volkes aufrichtig arbeiten wollen, begrüßen. 


Aus der Provinz Poſen. 


„g.“ Mur.⸗Goslin, 20. Nov. [(Zur Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗Obornikf wird uns geſchrleben: 
Jetzt nach Beruhigung der Gemüther und nachdem die Entſcheidung 
3 9 K iſt, daß Mur.⸗Goslin geſetzlich doch der Wahlort des 

reiſes Poſen⸗Land⸗Obornik bleibt, fühlen wir uns bier veranlaßt, 
den in Nr. 809 Ihres Blattes vorgebrachten Behauptungen wie 
folgt at o utreten: „Was die „jammerbaften Lokalverhältniſſe“ 
anbetrifft, ſo kann demgegenüber geſagt werden, daß gerade unſer 
Städtchen als Muſter den kleinen und auch größeren Städten der 
ganzen Provinz Poſen dienen könnte. Bei der Wahl am 7. No⸗ 
vember diente bekanntlich das Stegertſche Hotel als Wahllokal und 
in dem waren die Wahllokalitäten mehr als ausreichend groß, da 
beide Nebenzimmer nie von Wahlmännern due angefüllt waren; 
im Hauptlokal, das allein 50 Quadratmeter groß tft, batten ohne 
Mühe ca. 200 Perſonen Platz und ebenſoviel in den Nebenräumen. 
Daß die Mehrzahl der Wähler auf Straße und Markt⸗ 
platz ſtand bezw. ſich erging, hatte ſeinen Grund in dem 
ſchönen Wetter, 
falls war daran 


T 
zu wünſchen übrig läßt, iſt nicht unſere Schuld 
behauptet — Red.), ſondern d er 
Kreistages. am 

ſtattfindenden Landtagswahl die Wahlmänne 


aus anziehend, aber gleichzeitig las er darin eine Art Gering⸗ 
ſchätzung für ſeine in Joſefas Augen offenbar ungefährliche 
Perſönlichkeit, ſodaß er faſt geneigt war, darüber einigen Ver⸗ 
druß 8.5 empfinden. 8 

as war auch die Urſache, warum er feinem erſten Ent⸗ 
ſchluſſe, ſchweigend ihre Eröffnungen zu erwarten, e 
und als ſie neben einander ſaßen, es ſich verſagte, ſeinem 


Aerger über ihr Benehmen gegen ihn Luft zu machen. „Sie 


ſind mir lange Zeit ſo hartnäckig ausgewichen,“ ann 
„daß Sie es mir nicht verdenken können, — 5 Bautz 
Fa SR der mir gelten fol, mir einige Ueberraſchung 
ereitet.“ 
„Warum kommen Sie nicht mehr zu uns hinunter ?“ 
e ſind ja nie da!“ 
„Das war früher. t letzten Sonntag habe ich jed 
Tag auf Sie gewartet.“ a ; 4 2 
„Das konnte ich nicht wiſſen.“ 
„Uebrigens kommen Sie ja auch nicht meinetwegen.“ 
a ehen ſonſt? Meinen Sie etwa, Ihrer Mutter 


„ 
Dies kurze Ja auf eine Frage, die er als bitteren Spott 


weg 


betrachtet hatte, kam Rabe ſo völlig unerwartet, daß er im 


erſten Augenblick kaum etwas darauf zu jagen wußte. Erſt 
nach einer längeren Pauſe bemerkte er: „Wenn Sie ſich er⸗ 


innern, daß ich Ihre Mutter jeden Tag ſprechen konnte, auch 

wenn Sie nicht da waren, und es trotzdem unterlies ..“ 
„Sie verſtehen mich falſch“, unterbrach Joſefa ſeine Ver⸗ 

„Daß Sie nicht gekommen ſind, um mit meine 


E 


theidigung. 


. 
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ſetzen. 
g F. Oſtrowo, 20. Nov. ([Woblthätigkeitsvorſtel⸗ 
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8 Samter, 20. Nov. [(Zur Stadtverordnetenwahl. 
un Aufſtellung geeigneter Kandidaten für die demnächſtige 

tad verordnetenwahl fand geſtern im Reſtaurant Kauf eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der I. und II. Wähler⸗Abtheilung 
ſtatt. Gegen einen aus der Mitte der Verſammlung ge⸗ 
machten Vorſchlag, die ausſcheidenden Herren wiederzuwählen 
wurde lebhaft Widerſpruch erhoben. Man iſt gewillt an Stelle 
des aus der II. Abtheilung ausſcheidenden Herrn Landwirthſchafts⸗ 
ſchullehrers Klatt Herrn L. Wall oder M. Nathan zu wählen und 
in dieſem Falle dürfte die Wiederwahl des Herrn Klatt ausſichts⸗ 
los ſein, da in der J. Abtheilung Herr Landwirthſchaftsſchuldirektor 
Struve, eine hochgeachtete und beliebte Perſönlichkeit, neugewählt 
werden ſoll, was jedenfalls mit Freuden begrüßt wird. 

Meſeritz, 20. Nov. [X 

Henſel. Kathol. Volksverein.] Unter reger Betheiligung 
der geſammten Bürgerſchaft fand heute die Beerdigung des ſo plötz⸗ 
lich verſchiedenen Arztes Dr. Henſel ſtatt. Die vielen Palmen⸗ 
zweige und zahlreichen Kränze legten Zeugniß ab von der Achtung, 
welcher ſich der Entſchlafene erfreute. 
Kranz mit Widmung hatte der Aufſichtsrath des Vorſchußvereins 
am Sarge ſeines entſchlafenen Vorſitzenden niederlegen laſſen. — 

u Wohlthätigkeitszwecken veranſtaltete geſtern im Maſcheſchen 

aale der Kathol. Volksverein eine Theatervorſtellung, in kurzer 
Zeit die zweite derartige Aufführung. Die Rollen der zur Dar⸗ 
stellung gelangenden Stücke „Das Feſt der Handwerker“ und „Doktor 
Peſchke“, waren größtentheils gut einſtudirt und wurden von den 
zahlreichen Zuhörern beifällig aufgenommen. 

E Schmiegel, 20. November. [Diebſtahl. Obſtver⸗ 
werthungsanſtalt.] Ein ganzes Waarenlager hat eine als 
raffinirte Diebin bekannte Perſon, Namens Anna Siekowo aus 
Kluczewo, während des letzten hieſigen Jahrmarktes zuſammen ge⸗ 
ſtohlen. Man fand bei ihr u. g. 3 Pack Leinewand, 1 Paar lang⸗ 
ſchäftige Stiefeln, 3 Paar Schuhe, 3 Schürzen, 3 Kopftücher, 
2 Paar Strümpfe und eine Mütze. Da nun der Krug ſo lange 
zum Brunnen geht, bis er bricht, ſo begnügte ſich dieſes dlebiſche 
Talent mit dem aufgezählten Raube noch nicht, ſondern ſuchte dem 
Klempnermeiſter Pohl auch noch 6 Schüſſeln zu entwenden, hierbei 
wurde ſie jedoch feſtgenommen. — Die vor einigen Tagen in Koſten 

. getretene Generglverſammlung der Aktionäre der Zucker⸗ 
h rik daſelbſt, welche ſich über die Anlage einer Obſtverwerthungs⸗ 
anſtalt in Verbindung mit der Zuckerfabrik ſchlüſſig machen wollte, 
hat die Einrichtung derſelben nunmehr beſchloſſen. Dem Vorſtande 
der genannten Fabrik iſt zu dieſem Zwecke ein Kapital im Betrage 
von 25 000 Mark zur Verfügung geſtellt und derſelbe beauftragt 
worden, ſich zunöchſt durch Beſichtigung ſchon beſtehender ähnlicher 
Anſtalten zu informiren und ſich demnächſt zwecks Ausführung des 
Unternehmens mit einer leiſtungsfähigen Firma in Verbindung zu 


lung. Die Waſſerverſorgung unjerer Stadt.]. 
Geſtern Abend fand hierſelbſt in der großen Sängerhalle des 
hieſigen Schützenhauſes eine Wohlthätigkeitsvorſtellung ſtatt, welche 
eine größere Anzahl von Damen und Herren hieſigen Ortes zum 
Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins veranſtaltet haben. Zur 
Aufführung gelangten das Moſerſche Luſtſpiel: „Militairfromm“ 
und die Poſſe mit Geſang „Nimrod“ von Salingré. In der 
wiſchenzeit konzertirte die eigens zu dieſem Zwecke hergekommene 
apelle des Weſtphäliſchen Füſ.⸗Regiments Nr. 37 aus Krotoſchin. 
Der recht hohe Ertrag der Veranſtaltung ſoll zu Gunſten der 
Aae Volksküche und der vor einem Jahre gegründeten Klein⸗ 
nderbewahranftalt hierſelbſt verwendet werden. — Am letzten 
Donnerſtag beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung in unſerer 
Nachbarſtadt Krotoſchin, einen Techniker zu berufen, der die 
Brunnenquellen durchweg auf die Beſchaffenheit des Waſſers 
unterſuchen ſoll. Die letzten beiden trockenen Jahre veranlaßten 
nämlich den Magiſtrat, Bohrungen nach Waſſer vorzunehmen, um 
sgen Waſſermangel gelehnt zu ſein. Es hat ſich dabei in der 
N be des Stadtwaldes eine Quelle gefunden, die vorzügliches 
Waſſer liefert. Eventuell ſollen die alten Quellen durch neue 
Brunnen erſetzt werden. 

+ Neuſtadt a. W., 21. November. [Bürger meiſter 
Pfennig 7. Geſtern ſtarb nach ſchwerer Krankheit der hieſige 
Bürgermelſter, Herr Hieronymus Pfennig im Alter von 36 
Jahren, nachdem er cg. 7 Jahre in unſerer Stadt als Bürger⸗ 
meiſter thätig war. Während ſeiner Amtsdauer hat er durch ſein 
freundliches und entgegenkommendes Weſen ſich faſt überall beliebt 
zu machen gewußt und wird ſein früher Tod allgemein ſchmerzlich 
empfunden. Da nun auch vor 2 Wochen der frühere Kämmerer 
pu e plötzlich geſtorben, ſo ſind hierorts beide Stellen vakant 
geworden. 

V. Frauſtadt, 20. Nov. [Jugendlicher Dieb] Trübe 
Erfahrungen mußte der Arbeiter Werner hierſelbſt mit ſeiner Gaſt⸗ 
freundſchaft machen. Zu demſelben kam am vergangenen Sonn⸗ 
abend ſpät Abends der 12 Jahr alte Schulknabe Hähnelt aus 
Guhlau, deſſen Eltern mit Werner befreundet ſind und bat um 
Nachtquartier. Der jugendliche Taugenichts aD an, er ſei von 
ſeinen Eltern betteln geſchickt worden, was ſich jedoch hinterher als 
unwahr herausſtellte und wiſſe nicht, da es ſchon finſter ſei, wohin 
er ſich wenden ſoll. Werner behielt den Knaben über Nacht und 
mit herzlichem Danke zog er am anderen Morgen von dannen. 


Einen beſonders prachtvollen | tret 


wird, das 


entwendet zu haben. Seit 14 En bat 5 1 das 
eſer Zeit treibt er vaga⸗ 
ürfte nun nahe bevor⸗ 


ch. Rawitſch, 19. Nov. [Bu den Stadtverord⸗ 
neten wahlen. Selbſtmord.] Wie aus den diesjährigen 
Stadtverordneten⸗Wählerliſten zu erſehen tft, iſt gegen die Vorjahre 
eine bedeutende Verſchtebung in den einzelnen Abthetlungen einge⸗ 


eilchenbegängniß des Dr. ſteh 


eten. Die Wählerliſte des Jahres 1889 wies 932 Wähler auf, 
in der diesjährigen ſind deren 1021 enthalten. Von dieſen gehören 
42 der erſten, 142 der zweiten und 837 der dritten Abtheilung an. 
Im Jahre 1889 dagegen gehörten der erſten Abtheilung 91, der 
zweiten 2183 und der dritten Abtheilung 578 Wähler an. Das 
bervortreteuoſte Merkmal der neuen Wählerliſte iſt die um 259 
Wähler vermehrte dritte Abtheilung, die in dieſem Jahre nur 2 
Stadtverordnete zu wählen hat, während die zweite Abthellung, 
die dret Stadtverordnete zu wählen hat, um genau die Hälfte, 
und die erſte Abtheilung, die 4 Stadtperordnete zu wählen hat, 
um mehr als die Hälfte der früheren Mitgliederzahl geſunken tt. 
Der zweite in die Augen fallende Punkt iſt das beinahe gänzliche 
Fehlen der Beamten in der erſten Abtheilung. Während 1889 27 
Beamte dieſer Abtheilung angehörten, gehören derſelben nach der 
diesjährigen Abthetlungsliſte nur 2 Beamte an, und dleſe wohl 
auch nur deshalb, weil fie Beſitzer nicht unbedeutender Liegen⸗ 
ſchaften ſind. Wäre dies nicht der Fall, ſo würde wahrſcheinlich 
wohl nicht ein Beamter in der erſten Abtheilung wählen. Die 
nicht unbedeutende Zahl von Beamten der erſten Wählerabthet⸗ 
lung früherer Jahre vefindet ſich jetzt nicht nur in der zweiten, 
ſondern jtnd in vielen Fallen in die dritte Abthetlung gekommen Unter 
den zahlreichen Wählern, die früher der zweiten Abtheilung ange⸗ 
hörten, in dieſem Jahre aber in die dritte Abtheilung gefommen 
ſind, befinden ſich wieder beſonders viele Beamte. — In der Nacht 
von geſtern zu heute hat ſich ein hieſiger Zimmermann in einer 
Zelle des Polizeigewahrſams mittelſt ſeines Halstuches und Leib⸗ 
rtemens erhängt. Geſtern Abend meldete ſich der Mann bei dem 
dienſtthuenden Polizeibeamten als obdachlos und bat um Unter⸗ 
kunft Dieſe wurde ihm denn auch, da er erſt geſtern aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen worden war, gewährt. Als heute Morgen 
derſelbe Beamte die Zelle öffnete, um den Obdachloſen, dem als 
ſolchen Leibriemen und Halstuch nicht abgenommen worden waren, 
zu entlaſſen, fand er ihn erhängt vor. Sofort von einem herbei⸗ 
geholten Arzt angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren ohne 
Erfolg. Andauernde Krankheit ſcheinen das Motiv zur That ſein. 

ch. Rawitſch, 20. Nov. [Kirchliches.] Am Donnerſtag 
der vergangenen Woche fand eine Sitzung der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung ſtatt. In derſelben theilte der Vorſitzende den 
Gemeinde⸗Vertretern mit, daß das Konſiſtortum ſich nunmehr be⸗ 
reit erklärt hat, Ei dem Gehalt des hier anzuſtellenden Hllfsgeiſt⸗ 
lichen 900 M. beizutragen. Da die Gemeinde⸗Vertretung eine 
gleich hohe Summe bereits vor ca. Jahresfriſt aus den Zinser⸗ 
trägen der Kirchenkaſſe ausgeworfen hat, ſo ſteht der Beſetzung 


diejer Stelle jetzt nichts mehr entgegen. Bezüglich des 1 5 
* M 


Punktes der Tagesordnung 
Jahren erledigten Organiſtenpoſtens 
hafte Debatte. Die 


etreffend, entſtand eine leb⸗ 


die al u des feit ungef 
ſ. Z. die Penſionfrung des bis⸗ 


Kirche lehnte 


berigen Organiſten, der nahezu 50 Jahre mit der größten Gewiſſen⸗ 


haftigkeit das Amt verſehen hat, ab, trotzdem fein Vorgänger nach⸗ 
weislich eine Penſion von der Kirche bezogen hat. Ebenſo hält 


ſich die Civilgemeinde zur Zahlung einer Penſion nicht für ver: 
8 In Folge einer an das Miniſterium gerichteten Eingabe 


es zu Penſiontrenden, entſchied dieſes zwar, daß er Penſion zu 
fordern habe, es ſteht aber noch nicht feſt, wer die Penſion zahlen 

Konſiſtorium oder die Regierung. In Folge dieſes 
Streites iſt die Neubeſetzung der Stelle unterblieben. Da nun der 


bisherige Vertreter, Cantor Riediger, zu ſehr überbürdet iſt, wurde 
beſchloſſen, die 5 

dem Lehrer Schulz, von der ſtädtiſchen Töchterſchule, vorläufig 
proviſoriſch mit der Maßgabe zu übertragen, 
bei feiner etwaigen Penſionirun 
rechnen fol und daß ſeine Penſionirung von der Kirche erfolgen 
wird. An Stelle des in Folge ſeiner Verſetzung nach Meſeritz aus 
der Gemeinde = Vertretung ausgeſchiedenen Gymnaſialdirektors 


unktionen des Organiſten vom 1. Dezember cr. ab 


daß ſeine Dienftzeit 
von genanntem Zeitpunkte ab 


Quade wurde Seminarlehrer Sonnenburg gewählt. 


+ Liſſa, i. P., 20. Nov. [Selbſtmord.] Der Arbeiter 
Wache Anderſch von hier hatte ſich am Dienſtag Morgen voriger 
Woche aus ſeiner Wohnung entfernt, ohne wieder dahin zurückzu⸗ 


kehren. Am vergangenen Sonnabend Abend fand man denſelben 


nun im Zaborowoer Birkenwäldchen vor, wo er ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht hatte. Nahrungsſorgen ſollen den Un⸗ 


glücklichen, der längere Zeit ohne Beſchäftigung war, in den Tod 
in | getrieben haben. 


g. m li 18. Nov. [Kommunales] Veranlaßt 
durch den Waſſermangel der letzten beiden Jahre, und um gegen 
ſpätere derartige Kalamitäten geſchützt zu ſein, hat der sieh 
Magiitrat Bohrungen auf Trinkwaſſer vornehmen laſſen, welche 
jedoch nur an einer Stelle von günſtigem Erfolge waren. Dieſe 
neue, ſowie die alten Quellen ſollen von einem Techniker unter⸗ 
ſucht werden. — Aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
beabſichtigt man, Granitrinnſteine zu legen, ſowie einen Stadt⸗ 
Bebauungsplan anfertigen zu laſſen und in Genehmigung des 
6 einen Fonds für ein neues Krankenhaus zu 
affen. 

J. Uſch, 20. Nov. [Stiftungsfeſt. Zigeunerbande. 
Der bieſige Kriegerverein veranſtaltete geſtern in dem durch Gute 
landen, Fahnen und Emblemen ſinnreich und geſchmackvoll deko⸗ 
rirten Halskeſchen Saale das diesjährige Stiftungsfeſt. Den Feſt⸗ 
akt leitete die Havemannſche Muſitkapelle⸗Schneidemühl durch den 
»Kaiſermarſch“ ein. An den Geſang der Sängerabthellung „Brü⸗ 
der reicht die Hand zum Bunde“ pp. ſchloß ſich die Feſtanſprache 
des Vorſitzenden. Derſelbe brachte zum Schluß ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, worauf unter 3 die 1. Strophe des „Heil 
dir im Stegerkranz“ gelungen wurde. Nun folgten die Thegter⸗ 
aufführungen „Einquartirung“ und „Wer weiß, wozu das gut iſt?“ 
fowie das bumoriſtiſche Terzett „In der Kantine.“ Sämmtlichen 
Vortragenden wurde für die ausgezeichneten Leiſtungen ungetheilter 
Beifall gezollt. Die Pauſen füllte die Muſikkapelle durch Konzert⸗ 
vorträge aus. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen, welches in 
beſter Eintracht verlief und erſt gegen Morgen endete. — Geſtern 
traf eine Truppe Zigeuner von Kolmar 1. P. kommend, welche ſich 
mit dem Ausbeſſern von Keſſeln pp. beſchäftigt, hier ein. Die 
Bande ſchlug ibre Zelte an der Schneidemühler Chauſſee in der 
Nähe der Küddow auf und durchſtreifte heute die Stadt und Umgegend. 

Schneidemühl, 20. Nov. [Chriſtlicher Armen⸗ 
verein. Orts⸗Krankenkaſſe.] Heute Abend fand in dem 
Kaufmann Maske'ſchen Saale unter dem Vorſitze des Landgerlchts⸗ 
raths Baumm eine Verſammlung des hieſigen chriſtlichen Armen⸗ 
vereins ſtatt, in welcher der Rendant Rechnung für das Sommer⸗ 
ſemeſter d. J. legte. Die Einnahme betrug 543.36 M. und die 
Ausgabe 18 M., ſo daß ein Beſtand von 525,36 M. vorhanden iſt. 
Zur Uebernahme der Naturalienlieferung für das Winterſemeſter 
ſollen geeignete Perſönlichkeiten in der nächſten Sitzung durch die 
Bezirksvorſteher in Vorſchlag gebracht werden. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, zu einer außerordentlichen Weihnachtsgabe an die Ar⸗ 
men eine Sammelliſte in hieſiger Stadt in Umlauf zu ſetzen. — 
In der geſtrigen Generalverfammlung der biefigen allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe wurden die ausſcheidenden Vorſtands mitglieder 
Maurermeiſter Stachnick, Werkführer Brettſchneider und Arbeiter 
F. Krüger wiedergewählt. Von dem Arzte Dr. Mislowitzer wurde 
eine Denkſchrift vorgelegt, in welcher derſelbe die Vortheile und 
Vorzüge der Einführung der freien Wahl der Kaſſenärzte ſeitens 
der Mitglieder der Kaſſe der jetzigen Praxls gegenüber, nach 
welcher den vier Kaſſenärzten je ein beſtimmter Bezirk zugetheilt 
iſt, hervorhebt. Dieſe Denkſchrift fand bei den Mitgliedern all⸗ 
ſeitigen Beifall und ſoll vom 1. April a. k. ab verſuchsweiſe die 
freie Aerztewahl eingeführt werden. 

* Inowrazlaw, 20. Nov. [Mord in der Kaſerne.] 
Eine blutige Szene, ſo ſchreibt der „Kuj. Bote“, ſpielte ſich geſtern 
Nachmittag gegen 3 Uhr in der Kaſerne I des hieſigen Infanterle⸗ 
Regiments ab. Ein Soldat der 1. Kompagnie war mit einem 
Soldaten der 11. Kompagnie in Streit gerathen, welcher damit 
endete, daß der letztgenannte Soldat ein iſchmeſſer ergriff 
und feinen Gegner mit demſelben in die Bruſt ſtach. Das 

eſſer Drang, ca. 5 Centimeter tief in die Bruft. Der ſofort 
herbetgebolte Stabsarzt ordnete die Ueberführung des Verletzten 
in das Lazareth an. Der Thäter wurde in Haft genommen. — 
ar Verletzte iſt am folgenden Tage ſeiner Verletzung 
erlegen. 


Militäriſches. 


— Zur Hebung des Intereſſes für gutes Schießen 
ſollen einer Kabinetsordre vom 28. v. M. zufolge in Zukunft bei 
der Marine, wie dies ſchon ſeit vorigem Jahre bei der Armee 
geſchieht, alljährlich diejenigen Offiziere namhaft gemacht werden, 
die ſich durch außergewöhnliche Leiſtungen in der Ausbildung der 
Mannſchaften im Schießen ausgezeichnet haben. Ueber die Feſt⸗ 
ſetzung der Art und des Umfanges etwaiger dieſen Offizieren zu 
gewährenden Anerkennungen hat ſich der Kaiſer die Beſtimmung 
vorbehalten. In der Armee hat kürzlich eine Anzahl von Kom⸗ 
pagniechefs, die vorzügliche Schießergebniſſe durch außergewöhn⸗ 
liche Leiſtungen erzielt hatten, den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe 
mit der Krone erhalten. 


Candwirthſchaſtliches. 


— Behandlung der Winterſaaten. Manche Landwirthe 
kümmern ſich nicht mehr um die im Herbſte beſtellten Felder und 
man hört nicht ſelten die Aeußerung: 80 habe geſüet, nun mag 
es wachſen. Die Folge dieſer Gleichall gkeit iſt, daß viele dieſer 


. —.... 2 — 


Mutter zu ſprechen, weiß ich ſchon. Es würde Ihnen ja f erwartet, weil ich meinte, bei ruhiger Beſinnung müßten Ihnen 


auch nichts nützen, weil die alte Frau, wie Sie wiſſen, Nie⸗ 
mand auf verſtändliche Weiſe antwortet. Aber ich glaube, was 
Sie von ihr geſehen und gehört haben, intereſſirt Sie, und 
Sie kommen zu uns, um darüber von mir Näheres heraus 
zu bekommen.“ 

„Sie ſind im Irrthum, aber doch nur theilweiſe; ich 
will ganz ehrlich ſein. Ich habe Gründe, lebhaftes Intereſſe 
an dem zu nehmen, was ich in ihrer Hütte gehört habe.“ 

Joſefa blickte mit finſter zuſammen gezogener Stirn in 


die Dress: Landſchaft hinaus, die in ihrem Innern keinen 


Wiederſchein zu finden ſchien. Sie wollte etwas erwidern, 
aber Rabe legte abwehrend ſeine Hand auf die ihrige, wo er 
ie ließ, ohne daß Joſefa widerſtrebte, und ſagte: „Bitte, 
aſſen Sie mich ausreden. Ueber dieſen Punkt können wir 
nachher noch ſprechen; er intereſſirt mich auch, aber erſt in 
zweiter Linie, etwa, wenn Sie mir den Vergleich nicht übel 
nehmen wollen, wie das Bier in einer Wirthſchaft, wo ich in 
die Wirthstochter verliebt bin.“ 

Joſefa mußte unwillkürlich lächeln, und ſie antwortete 
mit etwas freundlicherem Geſichtsausdruck: „Und Sie kommen 
jetzt 00 mehr in die Wirthſchaft, weil Sie der Wirthstochter 
böſe 2 

Ne ift ja nie da — und dann hat ſie das letzte Mal 
etwas geſagt, was mir das Wiederkommen verleidet hat.“ 

„Weil Sie es falſch verſtanden oder vielmehr falſch aus⸗ 
gelegt haben. Warum fragten Sie nicht weiter, wie Sie 
mußten? Gerade nach dem was Sie das letzte Mal gehört 
haben, mußten Sie wieder kommen. Das hatte ich fo beſtimmt 


Zweifel aufſteigen. Ich habe gewartet und gewartet, immer 
vergebens.“ 

f „Ich kann nur wiederholen, daß ich das nicht wiſſen 
onnte.“ 

„Doch, Sie mußten es wiſſen. Nun, jetzt iſt es ja 
einerlei. Ich glaubte, es müßte Ihnen daran liegen, Ge⸗ 
wißheit über einen Argwohn zu erlangen, den meine etwas 
übereilten Worte in Ihnen erregen mußten, gerade ſo wie mir 
daran lag, dieſen unbegründeten Argwohn zu zerſtreuen. Sie 
ſind aber nicht zu mir gekommen, darum habe ich mich zu 
Ihnen aufgemacht.“ 

„Das war lieb von Ihnen, Joſefa. Sie wiſſen, welcher 
Argwohn mich quält.“ 

„Ja, ich weiß es. Aber warum haben Sie damals nicht 


gleich weiter gefragt?“ 

„Ich thue es jetzt. Was haben Sie darüber noch zu 
ſagen, daß nach Ihren eigenen Worten Sonneck Sie leiden⸗ 
ſchaftlich geliebt hat?“ ; 

„Nicht viel. Ich kann doch nicht dafür, daß Männer 
ſich in mich verlieben?“ 2 

„Aber Sie ſelbſt?“ 

„Zwiſchen mir und Herrn Sonneck iſt manches, was ich nicht 
ſagen darf, aber nichts, das mir zur Schande gereichte, nichts, 
das mich verhindern könnte, die Braut und das Weib eines 
Mannes zu werden, den ich liebe. Ich habe nicht nöthig, 
Ihnen das zu ſagen, aber ich mag nicht, es iſt mir uner⸗ 
träglich, daß Sie ſchlecht von mir denken.“ 

„Sind Sie gekommen, nur um mir das zu ſagen?“ 


„Nicht das allein. Aber es iſt mir die Hauptſache.“ 
„Und welche Beweiſe geben Sie mir, daß ich Ihren 
Worten Glauben ſchenken muß?“ 


„Nur mein Wort. Nur meine Erklärung, daß es ſo iſt. 
Etwas anderes habe ich nicht; und hätte ich es, ich würde 
es verſchmähen, davon Gebrauch zu machen. Sie müſſen mir 
ſo glauben.“ 

„Und doch, Joſefa, möchte ich noch etwas mehr; ich 
möchte einen zwingenden Beweis, daß es Ihnen wirklich und 
wahrhaftig um meine gute Meinung zu thun iſt.“ 

„Wie ſoll ich das beweiſen?“ 

„Sehr einfach. Sie müſſen etwas thun, was Ihnen ſehr 
ſchwer fällt. Geben Sie mir einen Kuß, und ich glaube 
Ihnen alles, was Sie wollen.“ 

(Fortſetzung folat.) 


Vom Büchertiſch. 


* Der Deckerſche, Schreibkalender für Damen 
1894“ (R. v. Decker 's Ver 8 G. Schenck in Berlin, liegt in ſeinem 
33. Jabrzanſe vor. Der Inhalt hat inſofern eine Aenderung er⸗ 
fahren, als die Angaben des Geſchichtskalenders, welche früher in 
ununterbrochener Reihenfolge mehrere Bogen des Kalenderchens 
füllten, bei den betreffenden 211 75 untergebracht ſind. Dies hat 
guet Vorzüge im Gefolge, näm f jeden Tag auf die Bedeutung 

8 ohne nachzuſchlagen, bingewieſen zu werden und eine 
rößere Handlichkeit des Büchelchens durch beſchränkten Umfang. 
uch der Deckel bringt diesmal eine Goldverzierung im Rococoſtll. 


Saaten durch Herbſt⸗ und Winternäffe arg geſchädigt werden. In 
nicht . — Fällen giebt es hierdurch halbe Ernten, oft ſogar 
Miß ⸗Ernten. Der Landmann kann nur auf lohnende Ernten mit 
Sicherheit rechnen, wenn er es nicht der Natur oder dem Zufall 
überläßt, ob die Saat mehr oder weniger gut auflommt, ſondern 
er muß Mittel anwenden, jeden ſtörenden Einfluß von ihnen fern 
zu halten und ihr Gedeihen durch paſſende Nachhilfe fördern. Die 
gute Bebauung des Ackers thut's nicht alleln; es kommt auch ſehr 
viel darauf an, die Saaten zu pflegen. Jeder Landwirth, der eine 
gute Ernte machen will, hat oft nach feiner Winterſaat zu jeben, 
ob das Waſſer überall ſeinen gehörigen Abfluß hat und o Mäuſe, 
Maulwürfe und Schnecken ſie nicht beſchädigen. Die verfallenen 
Furchen ſind mit dem Spaten aufzuräumen, die verlorenen Ecken 
umzugraben und zu beſäen, und der Rand der Felder zu reinigen. 
Das find im Allgemeinen die Arbeiten, welche vor dem Eintritt 
des Winters vorzunehmen find. Im folgenden Frühiahr, ſobald 
das Unkraut berauswächſt, iſt es nöthie, die Winterſaaten von 
dieſem zu reinſgen. Der Roggen macht den Anfang. Er erfordert 
die wenigſte Arbeit, denn er wird einfach durchgegangen, und das 
Ausjäten des Unkrautes iſt bei dieſen Feldern raſch beendet Hier, 
auf folgt das Reinigen der Weizenfelder, welches auch nicht lange 
Zeit beanſprucht. Daß man es blerbel niemals verſäumt, ſchwachen 
Saaten durch eine paſſende e nachzubelfen, braucht 
nicht beſonders bemerkt zu werden. Am häufigſten nimmt man 


bierzu Jauche, oder auch, wo vorhanden, Taubenmiſt. Zeigt die 5 


Saat ſich aber allzu üppig, ſo walzt man ſie, zieht die umgelehrte 
Egge darüber und beſtreut ſie mit Kalk, Aſche, Ruß, um den 
er ſchilfartige Steifheit zu geben. Zur Hintanhaltung des 

nkrautes könnte auch überall ſchon durch eine gründlichere, ſorg⸗ 
amere Bearbeitung des Bodens und durch eine beſſer berechnete 

ruchtfolge recht viel geleiſtet werden. Bei der Fruchtfolge ſollte 
meiſtens ein richtiges Verhältniß zwiſchen den Saaten, welche ſein 
Aufkommen begünitigen, beachtet werden. Ferner ſollte man mehr 
Sorge für unkrautfreies Saatgut tragen und ebenfalls dafür, daß 
nicht allerhand Untrautſämereten durch Streu und Futter in den 
Dung gelangen und dann mit dieſem friſchweg auf das Land ge⸗ 
bracht würden. Nach ſtarken Regengüſſen bezw. deim Aufthauen 
oder Schneeſchmelzen hat der Landwirth nach zuſehen, ob vielleicht 
Waſſer auf oder an den Saaten ſich angeſammelt hat, welches 
nicht raſch genug oder auch wohl gar nicht abfließen kann. Es 
ſind in dieſem Falle die betreffenden Furchen ſofort zu öffnen oder 
tiefer zu graben oder neue anzulegen. Das Sireifchen Boden, 
welches man dadurch verliert, kann gar nicht in Berechnung 
kommen, wenn man durch die neuen Abzüge die Saat vor Ver⸗ 
fumpfung, die immer Mißwachs und folgende ſchlechte Aecker be⸗ 
wirkt, bewahren kann. Auflockern des gefrorenen Schnees auf den 
Saaten iſt nicht anzurathen; Ausnahmen können nur hohe zufam- 
mengewehte Schneehaufen machen. 


eber den Saatenſtand in Bayern wird aus Münden, 


gemeldet: Die Winterſaaten wurden gut vollendet; Kartoffeln viel 
und gi nur in Unterfranken theilweiſe ungenügend und faulend. 
Die Viehweide tft beendet. Spätfutter in vielen Bezirken ziemlich 
gut, in anderen ſchlecht. Hafer ungenügend. In Tölz, Miesbach 
und Tegernſee fortdauernder Heuverſandt von allen Stationen. 
In Paſſau, Vilshofen und Griesbach herrſcht wegen des unge⸗ 
deuren Heu- und Strobverſandts Sorge für das Frühjahr. Die 
Note für das Königreich iſt für Winter weſzen 1,65, Winterroggen 
1,56, Klee 3,58. Der unterfränkiſche Wein blieb qualitativ, wie 

uantitativ mit wenig Ausnahmen hinter den Erwartungen zurück. 
Sunge Weinberge haben ſchon gereiftes Holz; viele alte find aus⸗ 
zuhauen. 


1 12.50 — 13, 3 
(Frachtparität Berlin) 7,60 M. Frankfurter Syrupsfabriken zahlen 
nach Werkmeiſters Bericht fr. Fabrik 7,20 M., Gelber Syrup 16, 
bis 1750 M., Capillatr-Syrup 17,50—18,00 M., Capillair-Export 


200 —34,00 M., Dextrin gelb und weiß Ja, 23,0024,00 

M. en ſetunda 20,00—21,00 M. Weizenſtärke 5900 0 
31,00 bis 32,00 M. e 9900 ia) 38,0% bis 39,00 M. 
u d S le E WW * 2 
8 0 M. 125 (Stücken) 46,00 —47,00 M. Maisſtärke 
33003400 M. Schabeſtärte 30,00 —31,.00 M. Alles per 100 
Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von 3 5 = 


Nürnberg, 18. Nov. |Sopfenberiä 9 Die zweite 
ne Aenderung im hieſigen Hopfen⸗ 


om Lande kamen 


ndzufuhr von 100 Ballen und per 
me ait tand. Gute Markthopfen brachten 


geſtrige Marke; ber. 0 
tube cl. 180 Walle Tendenz und Preiſe unverändert feſt 
wie geſtern. Verkäufer ſind mit 5 u 
Markthopfen prima 208 bis 212 M., do. ſe un a 199—200 
tertia 170-180 M., Gebirgsbopfen 210-215 a 
190—200 M., 8 Siegelgut 240 —255 


25235 M., ? 
ee 210220 M., Spalter Land 28029) M., Württemberger 
prima 220-230 M., bo. ſekunda 210.215 M., Badiſche prima 
225 bis 230 M., do. ſekunda 205—210 M., Poſener prima 220 
bis 225 M., do. mittel 200210 M., Altmärker 130 — 150 M., 


A 9 zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfall t Seide 015 leicht 5 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlicß 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbf N 
erſchwert, und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die fie 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrüuckt man die Aſche der echten Seide, jo zer 
| ſtäubt fie, die der verfälichten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
von u. Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zürich 


3 


III. 48—51 M., Galizier 44-46 M., Bakonier 45 M. 


W er RR u A 8 * o On Cr — R 
8 3 nase 2 TEE Er) AN A > 3 9 u N 
gr 2 5 — 7 


Elfäſſer prima 210-212 M., do. ſekunda 195—200 M., Bu 
gunder 195-200 M., Saazer 290—310 M., Böhmiſche Grünhopfen 

200215 M., Aloſter 90—110 M., Engliſche 150-160 M., Ruſſen 14 
tranſit 150-200 M. (Hopfen⸗Kor.) 


12,80 M. — Erbſen ſchwach, Kocherbſen per 100 
50—15,00 — 6,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches ag 1700 508 


13,50 — 14.50 Mark. Bohnen ohne Umſatz, ver 100 Klo 5 
Berlin, Bear Not.v20 ee d b 00 18 


Wicker ſchwache Zufuhr, per 100 Kilo 12,00 13,00 14,00 M. 
— Delfaaten ohne Geſchäft. — Schiagletnfaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Silo 19,00—22,00—23,00 M. — Winterraps 
matt, per 100 Kilogramm 21,00 bis 21,50 bis 22,50 Mark. — 
721 n 3 € 8 fen matt, per 100 Kilogramm 20,70— 21.70 


Weizen pr. Nov.⸗Dez „ eee 
„ 

oggen pr. Dezember 2 

255 a 25 en 
Spiritus. N 9 Nottrunzen.) er Ru on 
do. er lolo o. . = otter ſchwach umgef., per 100 Kilo 18,00—19,50 — 

laat rubig, per 100 Kilogramm 17,00 bis 1800 Matt“ = 
Rapskuche e ziemlich feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12 75 
bis 13.25 Mark, frembe 12,50 bis 1275 Mark — Lein⸗ 
kuchen rubig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 15.50 M., 
fremde 14,00 ots 14.50 M. — Pal kernkuchen rubig per 
100 Kilogramm 2,252.75 M Kleeſamen ſtärker an⸗ 
geboten. — Thymothee ruhig, pe. 50 Kilogramm 18,00 
bis 20.00 bis 27,00 Mark. — Med! ruhig, per 100 Kilo⸗ 
zamm inkl. Sack Brutto Wetzenmet! 2 25 20,50 Mart. 

oggenmebl 00 18,25 —18,75 Mark, Roggen Hausbaden 18,00 
bis 18,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 10 yellogramm inlän⸗ 
diſches 980 —10,25 M. auzländtiches 8.709,40 Mark — Welzen⸗ 
kleie per un Kllogramm inländ. 8,60 —9.00 M., ausländ. 8,40 bis 
bis 8,50 M. — Kartoſſe unverändert, pro 50 Keilr gramm 
1.30—1,50 M., 2 Ltr. 8-9-10 Pf. — Heu per 50 Kilo 4,00 bis 
4.50) M — Roggenlangſtroh per 600 Kilo 28.00 — 33,00 Mark. — 
Krummſtrob per 6.0 Kilo 24,00 M 


— ( k— 4 


Standesamt der Stabi Poſen. 
Am 20. November wurden gemeldet: 
7 Auf gebote. 
Kaufmann Simon Zuckermann mit Henriette Feilchenfeld. 
Ebeſchließungen. 
3 1 ee —— 8 mu Schuh⸗ 
machermeiſter Ignaz Grzyb m axie I 
fried Koſterlitz mit Johanna Blum. e eee 
Ein Sohn Sorner Janas Ch 
n : r Ignaz Stürmer. - 
en Ss g a Sr ürmer. Poſthilfsbote Va⸗ 
ne Tochter: er omas Pilaczynski. ed 
tionsſchaffner Wilhelm Arndt. Schuhmacher Jakob Ehlarata. 
Vincent Rozandtt. 
Ein Knabe und ein Mädchen: Arbeiter Anton Hoffe 


mann. 
Unverehel. Olga Beh Si Sabre, Mi b 
nverehel. Olga Zehe 21 Jahre. Unverehel. Stanislaw 
wiecka 35 Jahre. Anna Berndt 11 Jahre. Pelagta Se 12 
Tage. Wütwe Eliſabetz Imierowicz 70 Jahre. Geſchäftsver⸗ 
walter Friedrich Zobel 73 Jahre. Bankter Joſeph Landsberg 60 J. 
——— . — — — ͤ — — — — — 


Briefkaſten. 
B. in S. Ihre Mailänder Looſe ſind ſämmtlich nicht gezogen. 
— — —— k — —— — 


J 37 20 37 3) 
do. 70er Juni: 37 70 37 70 
do. BOer loko o. R . 51 30 51 60 


Not. v. 20 * 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 20] 85 2 J Voln. 5% Biobr]. 66 20 66 20 
Konfolid. 4% Anl.106 401106 40 do. Liquid. Bfbbrf. 63 10 63 — 
b. 3½½ „ 99 80) 99 8 Ungar. 4% Goldr. 83 70, 93 50 
Bol. 4%è Pfandbrfiöl 6.101 cc do. 4% Kronenr. 89 60, 89 — 
of 37,% do. 88 93 |Defir. Kced⸗Akt. 2 2 78103 1) 
Bol. Rentenbriefe 102 60102 60 [CLombarden 2 42 — 4 4% 
Pof. Prov.⸗Oblig 85 — 95 —Dist.⸗Kommandits 170 90,169 20 
Oeſterr. Banknoten. 161 90161 20 
do. Silberrente 92 — 92 70 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 214 35214 2 ſchwa z 
R.4½ % Bdk. Pfobr. 1c 2 20102 1. 


Oſtpr. Südb. E S. A 70 — 69 9, Schwarzkopf 214 — 214 75 
Mainz Ludwighfdt. 07 501107 —Sortm. St.⸗Pr. L. A 49 70 49 60 
Martenb Mlaw do 69 20 68 FOJBeljentich. Kohlen 139 701133 — 
Griechiſch!% Goldr 29 20 30 20 Inowrazl. Steinſalz 36 10 85 75 
Jeatieniie Rente 80 7 | 80 30 Ultimo: 
aner A. 180) 64 40 65 It. Mittelm. E. St. A. 83 50 86 10 
Ruſſ4% konſ A. 1880 98 C0 98 80 Schweizer Centr. 112 90/112 90 
do. zw. Ortent. Anl. 66 70 68 800 Warſchauer Wiener 216 5,15 60 
Rum. 4% Anl. 1880 80 68 4 [Berl Handelsgeſell. 128 40,126 90 
Serbiſche R. 1835. 73 59 73 cel Seutſche Bank, Aktien 50 43 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 10 24 —Königs⸗ und Laurah. 100 40 89 60 
Disk.⸗Kommandit 171 20,168 75 Bochumer Gußſtahl 114 60113 25 
Poſ. Spritfabrik—— 1 
Nachbörſe. Kredit 203 75, Dis conto⸗Kommandit 170 90 
Ruſſiſche Noten 214 25. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 21. Nov. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92% altes Nendement . . . . 


2 „ IE RENEN — E 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 12,85 
5 3 neues 4 13,15 
Nachprodukte excl. 75 Prozent n 1970 
Tendenz: ruhig, ſtetig. 
Bro ade ! 8 27.00 
ade... 8 26,75 
Gem. Raffinade mit Faß. AN 
Gem. Melis I. mit ass 25,00 | Ein unbeſchreibliches Wohlbehagen können ſich diejenigen 
Tendenz: ruhig. verſchaffen, weiche ſich daran gewögnen, Abends direkt vor dem 
Rohzucker I. Produkt Tranfito Schlafengehen ein Odol Mund⸗ und Naſenbad zu nehmen. Das 
f. a. B. Hamburg per Novbr. 81 bez. 12,77 ½ Br. Odol ſaugt ſich nämlich in die Mund⸗ und Naſenſchleimhäute ein 


to. per \ ! 
bio. ” per Jan.⸗März 12,92'/, Gd. 12,97 ½ bez. nimmt nun die über dieſe „odoliſirten“ Schleimhäut 
dto. 2 per April-Mat 18,127, Gd. 13,17% bez. Luft eine erquidende Friſche au und. ruft Dur wie ere t, 
Tendenz: ſtetig. gan: eigenartiges Wohlbehagen hervor. Odol koſtet die ganze 
Breslau, 21. Nov. Spiritusbericht. Nodembe die für mehrere Monote aus reicht, M. 1,50 in allen beſſeren 


50 er 49,10 M., 70 9 . „Dez. —.— M. (J Geſchäften der Branche. Nach Orten, wo keines 
g 8 er 29,60 M. Nov. ⸗Dez. 70 er —.— W. das Dresdener Chemische B Lingner ia Grebe dire 


— 


. Mai 70 er —.— M. Tendenz: unverändert. franko eine Flaſche für M. 2.—, 3 Flaſchen fur M. 5,— (Vorher⸗ 
13403 


London, 21. Nov. 6 proz. Javazucker loto 15°. Einſendun; oder Nachnahme). 
Ruhig. Rü ben⸗Roh zucker loko 15%. Ruhig. nbuns oder Nachnahme) 


— e —̃ ͤů— ů ů — 
— - . ͤ———— — 
Markeberichte Nur das wirklich Gute un uc 
Berlin, 21. Nov. [Städtifher Central 440 Morbeugungs und Hellaltel gegen Ale Reizungen ia 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden Athmungs⸗ und Sprachorgane fo trefflich Sezen nn 
420 Rinder, waren faſt nur in geringer Waare vorhanden. wohlverdienten Weltruf erworben haben, werden vielfach nad 


Es wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebes zu unveränder⸗ geahmt und unter ähnlichem Namen und in faſt gleicher Ver⸗ 
ten 8 Walt — Zum Verkauf ſtanden e . Dan achte darum darauf, 
6405 Schwei ne inkluſive 1083 Bakonier und leichte Ungarn, |jeben tit, welche den Namenszug er n amarke der⸗ 
ſowie 390 Galizier. Der Markt in inländiſchen Schweinen daß die Schachtel mit einem Verſchlußſtreifen verſehen iſt. ber de 
wickelte ſich langſam ab, doch wurde ziemlich geräumt. Der d a e des Bürgermeiſteramtes Soden a. 

Handel in öſterteichiſchen Schweinen war matt und till. Die Steger tet te i a pol ee ee 
Preiſe notirten für I. 55—56 M, II. 52 bis 54 M., für Preiſe von 85 Uf. dle Schachtel e un 


— — c!l ! 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Zum Waſchen des Geſichtes, des Halſes, der Hände, üb 5 
Verkauf ſtanden 984 Kälber. Bei den Kälbern war des D 


= 7 _ — äBu—ũ—1P——ꝛ—ů— —r—ĩůr—ĩQAE—— 
beſte Waare wieder ſehr knapp und wurden gute Preiſe erzielt. Eule. ‘Dreieive Leere eee een 


Das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab. Die Preiſe notirten für Duel een die ant eee n. zart und 


30 I. 65—68 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 54—64 Pf., für We . Dre eee nur 40 Pig. ver 


III. 42-53 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Stud; ee eee ratm Ma vers 
Verkauf ſtanden 1534 Hammel. Auf dem Hammelmarkte warmenden Serfen, eee 
war nur geringer Umſatz und wurde faſt zu unveränderten Droauerien und eee. 728 
Sonnabendpreiſen verkauft. . — 


2 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 25 Seidenstoffe 


Stimmung ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. — 

N) 
bezahlt wurde per 1% Kilogramm netto 12,0)—12,60—12,80 M. — dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefel 
Gerne schwacher Umf., ver 100 Kilogr. 11.00 —12,0 1300 bis] Zamarze, farbige und RT 5 4, 
14,00 — 16,00 Re 0 a fer ruhig, per 100 Kilogr. 14,10 Sabritpreifen Man verlange Muſter mit Angabe des Cab 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seid 
von dem man kaufen will, und die etwaige N errafihung niet 5 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt fort 


* 


b. bs 15.50-16.10 M. — Mais rubid, per 100 1 
58 1250 — hig, p Rllogramm 12,25 SS 


— Sommerrübſen ruhig. — Leine 


2,80 bez. 12,82%, Br. und imprägnirt dieſelben gewiſſermaßen. Bel jedem Athemz 5 
ſtreichende 


— 
* 


19.0 M., feinſte geleſene 19,50 — 20,00 M., Futtererbſen 0 x 
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verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an 


Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stü 
porto- und ſteuerfrei in's Haus. 
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einer Schreibgebühr von 2 


Invaliditäts⸗ und 


Altersverſicherung. 


Das Bureau des I. Polizei⸗Reviers iſt von Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 2 nach Breslauerſtraße Nr. 18 


das Bureau des III. 


Polizei Reviers von Halbdorf⸗ 


ſtraße Nr. 12 nach Halbdorfſtraße Nr. 35 und 
das Bureau des IV. Polizei⸗Reviers von Unt. Mühlen⸗ 


ſtraße Nr. 4 nach Königsplatz Nr 


2 verlegt worden. Hier findet 


bis auf Weiteres für dieſe Reviere die Ausfertigung und der Um: 
tauſch ſowie die Erneuerung der Quittungskarten und die Ent⸗ 


wertbuna der Marken 
verſicherung ſtatt. 


für die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
Qulttungskarten dürfen ſchon umgetauſcht 


werden, bevor fie vollitsndig mit Marken beklebt find. 
Poſen, den 17. November 1893. 


15339 


Königliches Amtsgericht. 


Mawitſch, den 16. 85 1893. 


Der Magiſtrat. 


Trani « Verpatunge P 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rawitſch Vorſtadt Nr. 332, 
auf den Namen des Buxeau⸗ 
gebilfen Paul Julius Göbel 
und deſſen Ehefrau Caroline 
geb. Wilke eingetragene, zu 
Rawitſch belegene Grunditüd 
Vorſtadt Nr. 332 15517 


am 29. Januar 1094. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


an Gerichtsitelle verſteigert 
werden. 1 
Das Grundſtück iſt mit einer 


Fläche von 97 [] M. zur Grund: 
. mit 195 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gesäubeiteuer ver: 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer 14, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 
am 29. Jan. 94, 

Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


Die Erd: und Böſchungs⸗ 
arbeiten zur Herſtellung von 
Schneeſchutz⸗ Anlagen zwiſchen 
Station Biskupitz und Gneſen, 
wobei rund 80 0-+ 8500 +5006 


Kubikmeter Boden zu bewegen 


And, ſollen getheilt oder im 
Ganzen vergeben werden. 
Bedingungen können in unſerem 
Amtsgebäude bierjelbit, St. Mar⸗ 
tinſtr. Nr. 40, während der Amts⸗ 


ſtunden eingeſehen und auch gegen 
poſtfreie (Porto und Beſtellgebühr) 


Einfendung von 75 Br. von uns 
bezogen werden. 15571 
Angebote ſiud bis Mittwoch, 
den 13. Dezember, Vormittags 
11 Ubr, an uns einzuſenden. 
99 6. 49. N 14 Tage. 
Poſen, 19. November 1893. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Poſen⸗Thorn.) 


Bekanntmachung. 


Die beim hieſigen Brückenbau 
nicht mehr verwendbaren alten 
Oberbau⸗ Materialien, und zwar 
rd. 215 000 kg. Schienen, 10500 
kg. Kleineiſenzeug ſoll am 
1. Dezember, Vorm. 10 Uhr, 


auf den Lagerplätzen an beiden 


Weichſelufern und auf Bahnhof 


ordon öffentlich gegen gleich 
aare Wezahlung verſteigert wer⸗ 


den. Verkaufsbedingungen wer⸗ 


den vor der Verſteige rung be⸗ 


kannt gemacht und können vor⸗ 
her mit einem Verzeichniß. der 


Materialien im dieſigen Dienſt⸗ 
ebäude eingeſehen oder gegen 
3 von 50 Pfennigen 
poſtfrei bezogen werden. (15521 
Fordon, 17. November 1893. 


Der Eiſenbahn Bau- und 
Betriebs⸗Inſpektor. 


Die hleſige Drainage⸗Genoſſen⸗ 


chaft beabſichtigt im nächſten 
ahre mit der Drainirung der 
ſtädtiſchen Feldmark vor W 
Die bezüglichen rbeiten 
ſollen an den Mindeitfordernden 
vergeben werden. 15467 
Der Koſtenanſchlag liegt bei 
dem unterzeichneten Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſitzenden zur Einſicht 
aus, auch wird gegen Erſtattung 


Mk. 
Abſchrift zugefertigt. 
Unternehmer wollen bis zum 


1. Dezember 


E fferten an mich einreichen. 
Zduny, 15. November 1893. 


Der Genoſſenſchafts⸗ 
Vorſitzende 
Lachmann. 


nn 


Fabrik⸗Verkauf. 


Krankheitshalber beabſich⸗ 
tige ich meine in beſter Ge⸗ 


ſchäftslage ſeit 18 Jahren 
in flottem Betriebe befind⸗ 


Wagen⸗ 
1. Geſchirr⸗Fabrik 


liche 


mit bedeutender feſter Kund⸗ 
ſchaft und das dau ge⸗ 
hörige Wohnhaus mit 
ſämmtlichen Fabrikräumen 
und großem Garten unter 
günſugen Bedingungen zu 
verkaufen. 5523 


mil Milde, 


Inowrazlaw. 


Eine Dube 


nebſt 60 Morgen Land, ½ Meile 
von der Stadt Gneſen belegen, 
iſt wegen Altersſchwäche ſofort 
zu verkaufen. 15522 


2 
Ludwig Dürre, 


Obora ber Gneſen. 


Ein Hotel 


mit feinem Saal 


u. gutem Verkehr in einer Stadt 
der Provinz Poſen, an der Bahn 
gelegen, 27 I ihre in derſelben 
Hand tit zu verkaufen weil ſich 
der Beſitzer vom Geſchäft urück⸗ 
ziehen will. 15570 

Preis 38 000 Mk. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Offerten unter A. B. I2 an die 
Exped. d. Ztg. 


Ruypwallach, 


6", 7¼ Jahr, gefahren und ge: 
ritten, auch an der Truppe, kern⸗ 
geſund, gut gezogen, ſofort zu 
verkaufen. Anfragen unter L. 
M. 20 Exed. dieſer Ztg. 15489 


Lauf- Tausch-e Pacht- 


= Mieths-Gesuche 


Zu kaufen geſucht 


kleines Haus 
in der Unterſtadt, diesſeits 
der Warthe. 15477 
Emil Liebsch, 


Gr. Gerberſtr. 19. 


Gratis u. franco! 


Weihnachts-Katalog 


50. Jahrgang. 
Eine Auswahl der beiten 
Werke aller Wiſſenſchaften. 
Jugend⸗ und Volks⸗ 
ſchriften⸗Katalo 
Preiſe notoriſch billig. 


Gsellius’ Buchhdlg. 
Berlin, 52 Mohrenſt. 52 


Evezialitat feit 1861. 


Ziegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 1555 


kreuzs. Eisenbau. 
Luis, v. 380 m. an. [11489 
Ohne Anz. à 5 M. mo 
Kostenfreie Awöch Probesend. 


Fabr, rw Neanderstr. 16. 


Reeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 


vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu 11 


Preis. 


7 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


3 2 K 2 
Berliner Rothe -I Lotterie. 
Ziehung am 4. bis 9. Dezember im Ziehungsſaale 
der Königl. Preuß. Lotterie⸗Direetion in Berlin. 


Hauptgewinne100,000,o0,0004. Baar. 


Originalloose a 3 M. — Porto u. Liste 30 Pf. 
J. Eisenhardt Berlin., ag. 


Bei der am 25. bis 27. Oktober ſtattgefundenen Ziehung der 
Hamb. Rothen Kreuz⸗Lotterie fiel der l., V. u. X. Hauptgewinn = 


Collecte. 15075 


—— Rothe "fr Loose 


Ziehung 4.—9. Dezember zu Berlin. 


Gew.: 100,000, 50,000, 


Orig.-Loose: 3 M, Antheile / 
„Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Peter Loewe, 


Bankgeſchäft Berlin C., Grenadierſtr. 26. 


Telegr.-Adr.: Glückspeter Berlin. 


Ye 50 Pf., 7 10 M., 57 5 M 


25,000, 10,000 haar. 


½ 1,75 M., / 1 M., 


1540 


Schloſſerarbeiten 


für jeden Bedarf liefert ſchnell und gut zu mäßigen 


Preiſen 


15568 


H. Stolpe, vorm. N. Labertag 


St. Martin 23. 


4 8 Mieths- Gesuche. 55 


In meinen Neubauten Nau Anti 
mannſtraße 11 —13 ſino von ſo⸗ 
fort herrſchaftl. auen 


L. Jaretzki. 


zu 
vermtethen. 901 


Schuhmacherſtr. 12 |. Wohn. 
v. 4 u. 5 Zimm. ſofort zu verm. 


Zwei oder ein 


möblirtes Zimmer 
nebſt Burſchengelaß mit ſepar. 
Eingang per 1. Januar 94 ge⸗ 
ſucht. Off. unter Chiffre D 2 an 
d. Exp. d. Ztg. 15512 


Oberwallſtraße 4 


iſt im 3. Stock eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Küche 
ze. verſetzungsghalber zum 1. De⸗ 
cember cc. zu vermiethen. (15536 


Fr. Asmus. 


Eine grotze trockene Remiſe 
oder Keller wird ſofort zu 
miethen geſucht. Offerten unter 
L. K. 50 poſtlagernd. 15528 


Heir ſucht 15543 
möbl. Zimmer, 


beſſerer Gegend, nicht über II. Et. 
Off. unt. J. K. bauptpoſtlagernd. 
Ein Laden mit Wohnung 
ſof. zu o. Ausk. i. d Exp. d. Z. 
E. g. möbl. Wohn⸗ u. Schlafz. 
iſt Bergſtr. 5, I. Et. b. z. verm. 
Für eine j. Dame wird ver 
ſofort ein 15553 
möbl. Zimmer mit Koſt 
auf ca. 4 Wochen geſucht. 
0 8 unter A. K. Exped. 
Ztg. 


Gut möbl. warm. Zimmer ev. 
Burſchengel. bill. ſofort zu verm. 
Naumannfir. 12, part rechts. 

Ein anſtändiges Fräulein ſucht 
Zimmer mit Penſion. Off. unter 
L W. 100 in d. Exp. d. Bol. Z. 
3 Stub. u. 
5551 Bergſtraße 10 a. 

Möbl. Zimmer zu vermtethen 
15554 Friedrichſtraße 15, II. 

Wohng. v. 4 Z., K. u. gr. Nagl. 
z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 15527 

St. Martin 22, Pferdeſtall, Re⸗ 
miſe, Werkſtelle u. Lagerraum z. v. 


5 Stellen- Angebote, FR 


ür mein Deſtillatlonsgeſchäft 
e ich zum möglichſt baldigen 
tt e nen 1551 


flotten Verkäufer, 
der der polniſchen Sprache voll: 
ftändia mächtig fein muß. 


H. Manasse, 


Gneſen. 


Für mein fetneres Putzgeſchäft 
ſuche zum 1. $Smuar 94 eine 


flüchtige Direttrite, 


die ſelbſtändig arbeiten kann, bei 
angenehmer dauernder Stellung. 
Offerten bitte Photographie, 
Zeugniſſe, ſowie Gehaltsanſprüche 
beizufügen. 15550 
1 


Preuss & Simon Nachl 
Strasburg Weſtpr. 


Für unſer Manufactur. und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 


per ſofort 15548 
Lehrling 


ſu 


einen 


(moſatſch) mit guter Schulbil⸗ 


bang. f J Kuttner & Bohn, 


Neutomiſchel. 


Itücht. Verkäufer 


der gleichz. mit der Buchführ. 
u. Correſp. vollſtändig vertr. 
iſt, findet p. 1. Dezbr. ev. 1. Jan. 
94 in ein größ. Manuf.⸗ u. Wollw.⸗ 
Engros⸗Geſch. Stell. Offert. erb. 
unter 6. 200 poſtl. Poſen. 


Verkäuferin, 


(moſ.), der poln. Spr. m., welche 
gleichz. mit der Wäſche Konfekt. 
vollſt, vertraut iſt, wird für ein 
rößeres Wäſche⸗ u. Manufakt.⸗ 

aaren⸗Geſch. p. ſof. od. 1. Dez. 
zu engagiren geſ. Off. unter M. 


Küche bald zu verm. K. 100 poſtlag. Poſen erbeten. 


bonn u. Lehrling ſeſucht. 


Moritz Aschheim, 
15566 Eiſenhandlung. 


Haushälter 


geſucht Gr. Gerberſtraße 38. 


» 


Alljäbrlich werden in hieſiger Stadt von zahlreichen Vereinen, 
Schulen, Privatperſonen u. ſ. w. 15540 


Weihnachtsbeſcheerungen für Arme 


veranſtaltet. Hierbei iſt vielfach beobachtet worden, daß manche 
der Beſchenkten ſich bet mehreren von verſchiedenen Seiten veran⸗ 
ſtalteten Beſcheerungen Gaben zu erbetteln und die Geber durch 
falſche Angaben über ihre Verhältniſſe zu täuſchen wiſſen. Um 
dies verhindern und den Veranſtaltern von Weißhnachtsbeſcheerun⸗ 
gen bei der Auswahl würdiger Empfänger behülflich fein zu kön⸗ 
nen, richten wir an alle Vereine wie Einzelperſonen, welche 
in dieſem Jahre Weihnachtsbeſcheerungen für Arme zu veranſtalten 
beabſichtigen, die Bitte, die Namen und Wohnungen der von 
ihnen ausgewählten Ber'onen (dei Kindern auch Namen und Woh⸗ 
nung der Eltern) baldigſt und 
jedenfalls vor dem 10. Dezember er. 

unſerem Armen Büreau, Alter Markt Nr. 68 I., mitzutheilen. 
Dieſes wird den bethetligten Veranſtaltern von Beſcheerungen die⸗ 
jenigen Perſonen oder Familien, die für mehrere Beſcheerungen 
in Ausſicht genommen find, ſchleunigſt mittheilen und auch ſonſt 
über etwaige Bittſteller auf ſchriftliche oder mündliche Anfrage be⸗ 
reitwilligſt und ſchnell Auskunft ertheilen. 

Posen, im November 1893. 


Städtiſche Armen⸗Deputation. 


Um die zur Erfüllung unſerer Aufgaben erforderlichen Mittel 
zu gewinnen, find wir auch in dieſem Jahre genötytgt, einen 


Weihnachts ⸗ Bazar 


zu veranſtalten, welcher am Freitag, den 24. — d. J. 
von 10 bis 2 Uhr und von 4 bis 9 Uhr, ſowie um Sonnabend, 
den 25. November d. J., von 10 bis 2 Uhr in den Sälen des 
früheren Stern'ſchen Hotels — Eingang Wilghelmſtraße, Ecke 
Kanonen ⸗ Platz — ſtattfinden wird. Konzert von 12 bis 2 und 
von 6 bis 9 Uhr. Entree 50 Pfennige. 

Alle diejenigen, welchen das Wohl unſerer Armen am Herzen 
liegt, bitten wir, uns durch regen Beſuch unterſtützen zu wollen. 

Auf dem Bazar wird auch der Vaterländiſche Frauenverein 
die durch ſeine Vermittelung von den Armen der Stadt gefertigten 
Wäſchegegenſtände zum Verkauf bringen. 15391 


Der Vorſtand 
des Poſener Frauen ⸗ Vereins. 


Aufruf. 

Wiederum naht der Winter. Hunger und Noth treten bei 
unſerer ärmeren Bevölkerung wieder in traur gerer Geſtalt hervor. 
Frierend und hungrig ſehen wir die Kleinen über die Straße der 
Schule zueilen. Vielen unter ihnen haben die armen Eltern nur 
wenig, vielen aber auch gar nichts zum erfriſchenden und ſtärken⸗ 
den Morgenimbiß reichen können. Und doch ſollen ſie in der 
Schule lernen, aufmerken; körperliche und geiſtige Anſtrenaung 
wird von ihnen verlangt und muß ihnen zugemuthet werden zu 
Sg Fa künftigen Helle. Sie möchten auch; doch oft können 
te nicht. 

Froſt iſt bitter; Hunger thut weh. 

Mitbürger! 10 Jahre lang haben wir durch die aus menſchen⸗ 
freundlichem Herzen gebotenen Gaben viel Noth bei den ärmſten 
und würdigſten unter unieren Schulkindern gelindert. Weit mehr 
als 1000 haben in den Wintermonaten des verfloſſeneg Jahrzehnts 
an dem ihnen in der Schule dargebotenen Frühſtück ſich erwärmt, 
ſich geſtärkt. Aber noch mehr iſt ihnen dieſe Wohlthat gemeien: 
die Schule tft ihnen lleber geworden; ihr Fleiß und ihre Leiſtun⸗ 
gen ſiad gewachſen. 

Dank, herzlichſten Dank, allen milden Gebern, die dieſes Werk 


5 gefördert haben! 


Und ſo richten wir auch in dieſem Jahre an alle unſere Mit⸗ 
bürger die herzliche Bitte: Verſchlteßen Sie uns Ihre Hand 
nicht; unterſtützen Ste unſere Beſtrebungen in werkthätiger Liebe! 

Zur Entgegennahme von Gelobeiträgen find gern bereit die 
Mitglteder des 


Central⸗Komilees zur Speiſung bedürftiger Schulkinder 
in der Stadt Posen. 


Brendel, Rektor, Cichowiez, Rechtsanwalt, Cichowicz, Kauf⸗ 
mann, Schotzmeiſter. R. Ecke, Planofortefabrikant. Franke, 
Rektor. Gensichen, Rechnungsrath. Glatzel, Zimmermeiſter. 
Hedinger, Kaufmann. Hinz, Lehrer. Hübner, Rektor. 
J. Hugger, Brauerelbeſitzer. Dr. Jerzykowski. Kalkowski, 
Landestath. F. Kantorowiez, Kaufmann. E. Kantorowicz, 
Kaufmann. Kasprowiez, Zahnarzt. Kindler, Architekt. 
Kirsten, Lotterie⸗Emnehmer. Krysiewiez, Hausbeſitzer. 
Dr. Landsberger. Lehmann, Rektor. Luzinski, Hotelier. 
Mallachow, Zahnarzt. Markus, Rektor. M. Milch, Kom⸗ 
merzienrath, Vorſitzender. Niekisch, Kaufmann. Dr. Osowicki, 
Medizinal⸗ und Stadtrath. Raschke, Lehrer. Salz, Rechts⸗ 
anwalt. Schwochow, Rektor. Dr. Zielewiez, Sanitätsrath. 
Weymann, Rektor, Schriftführer. Witting, Ooerbürgermeiſter. 


6. Berliner Noth 2 Lotieri, 


Ziehung bestimmt vom 4. bis 9. December er. 
Hauptgewinne baar 1481 


M. 100 000, 50 000, 25 000, 15 000 etc. 
Originalloose A M. 3 Wege , e 30 Pfg 


empfiehlt und versendet 


J. Lewin, Berlin L., Spandansrhrücke 16. 


FE siellen-Gesuche, , Redacteur, 


Ein anft, geb. Mädchen 
ſucht z. 1. Januar Steuung als 
Buffetfcäulein oder Stütze der 
Hausfrau. Off. bis Freitag erb. 
A. S. 200 poſtt. Schneldemuügl. 

Eine ge). traft. Amme 
v. bald empfiehlt; eine deutſche 
Wirthin geſucht. 15561 

Frau Dehmel, Vttoriaftr. 15. 

1 jung. geb. Mädchen Jun, 
Steug. als Fräulein b. 1 od. 
Kindern pr. ſofort. Gefl. Off. an 
d. Exped. d. Ztg. unt. F. 90. 


t 
6} 


bei einer ersten Zeitung Nord- 
deutschlands, in ungekündigter 
Stellung, sucht die selbstän- 
dige Leitung eines Blattes 
gemässigter Richtung. Würde 
sich besonders dazu eignen, ein 
gut fundirtes Provinzialblatt von 
geringerer Verbreitung zu heben. 
Erste Beziehungen zu Parlamen- 
tariern, Finanzinstituten u. 8. w. 
Offerten sub C. B. 44 an G. L. 
Daube & Co,, Berlin. 15572 


Nr. 82. Mittvoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 22. November 1893. 


ſeln ſchmeicheln, daß ihm das vollſtändig gelungen iſt. Sollte 
wieder ein Menſchenfreund auf den Einfall kommen, ein Konzert 
für die Hinterbliebenen der Prediger und Lehrer zu veran⸗ 
ſtalten, fo wird er gut thun, der Nicolaikirche jeden Saal im 
Gaſthaus vorzuziehen. 

T Memoiren des Grafen Hartenau. Die Wiener „N. 
Fr. Pr.“ wußte dieſer Tage zu melden, daß Fürſt Alexander um⸗ 
fangreiche Memoiren hinterl ſſen habe, über deren Veröffentlichung 
„ote Welt ſtaunen würde“. Jetzt wird der „Pol. Korr.“ von einer 
dem Hauſe Battenberg naheſtehenden Seite aus Graz beſtimmt 
verſichert, daß Graf Hartenau ohne Hinterlafiung 
von Memoiren geſtorben fei. Der Verblichene hal 
allerdings die Abſicht gehabt, Memoiren zu ſchreiben und im heu⸗ 
rigen Sommer dazu Vorbereitungen getroffen; aber die großen 
Manöver ließen ihm zur Durchfügrung des Planes keine Zelt. 
Zweifellos werde die Wittwe ihre Zustimmung ertheilen, daß die 
irdiſchen Reſte in bulgariſcher Erde beigeſetzt werden, zumal der 
Verblichene ſeiner Schweſter, der Gräfin Ecbach anvertraut haben 
ſoll, es gehöre zu feinen ſehnlichſten Wünſchen, einſt in bulgariſcher 
Erde beſtattet zu werden, wenn die Bulgaren dies verlan 


Berufung eingelegt und ausgeführt, Okollo ſei entweder ſelbſtän⸗ 
dige Gemeinde oder gehöre zum Stadtbezirk Bromberg Am 13. 
April d. J beſtätiate jedoch der Berufungsrichter die Vorentſchet⸗ 
dung und ſtellte feſt, daß Okollo nicht ſelbſtändige Landgemeinde 
ſſt. Der Antrag auf Aufhebung des interlmiſtiſchen Beſchluſſes 
ſei formell unzuläſſig, auch der Antrag auf | zur Stadt 
ift eine unzuläſſige Klageforderung; daher iſt nur darüber zu ent⸗ 
ſcheiden, ob Okollo eine ſelbſtändige — Landgemeinde ti. Das 
muß verneint werden. Im Jahre 1786 iſt Okollo vom Magiſtrat 
Bromberg als ſtädtiſches Vorwerk in Erbpacht ausgethan; bis 
1817, wo das Allgemeine Landrecht in Poſen eingeführt wurde, iſt 
Okollo nicht Landgemeinde geworden. In ſpäterer Zeit könnte das 
nur durch einen Akt der Staatsgewalt geſchehen, ein ſolcher iſt 
aber nicht nachgewieſen. — Hiergegen ergriffen die Kläger das 
Rechtsmittel der Reviſton, indeſſen ohne einen Er⸗ 
folg zu erzielen. Der Antrag, Okollo als zu Bromberg 
gehörig anſehen zu wollen ſei zutreffend abgewieſen worden, und 
Er ſchon aus dem Grunde, weil bei rechtzeitiger Stellung dleſes 
ntrages überhaupt nicht der Kreisausſchuß, ſondern wegen Be⸗ 


theiligung einer Stadtgemeinde der Bezirksausſchuß zuſtändig ge⸗ 
weſen wäre. Ei se ausdrü ai che Erhebung von ſollten. — Wie aus Graz weiter gemeldet wird, iſt der Butan 


Okollo zur Landgemeinde bat nte ſtattgefunden. Die der Gräfin Hartenau noch immer höchſt beſorguſßerregend. 
thatſächliche Beben Pon Okollo 5 Gemeinde in Bezug auf Sie hatte wiederholt ſchwere Nervenanfälle. Geſtern us fie 
Grunde und Gebäudeſteuer und Servisangelegenheiten genügt zum erſtenmale feit dem Tode ihres Gatten ein Glas Waſſer und 
nicht, um Okollo zuc ſelbſtändigen Gemeinde zu machen. 8 Theodor Wachtel als Dichter. Daß Theodor 

B. C. Berlin, 20. Nov. rreich verhafteten ichter. aB Theodor 
Falſchſpteker 81 Fr rn hr Sr 5 — bier Wachtel auch zuwetlen den Pegaſus deſtſegen hat, dürfte ebenſo 
begangenen Delikte verhandelt werden, doch wird die Ueberſendung | wenig allgemein bekannt fein wie die Thatſache daß er in Private 
der Akten aus dem bekannten Spielerprozeß nach Oeſterreich erſt kreiſen mit Vorliebe Ludolf Waldmannſche Lieder fang, 
nach Erledigung der von zweien der in Hannover Verurtheilten wis aus dem nachſtedend zum Abdrack gebrachten Atroſtichon er⸗ 


eingelegten Reviſion ſtattfinden können. fichtlich : 8 

. C. Berlin, 20. Nov. Wegen Uebertretung des 3 Liüßt das Bewußtſein Deiner Kunſt Dich ruhlg ſchlafen 
18 des Regulativs vom 15. November 1858 batte fi] Med wirkſt Du fort mit Kraft und Energie, 
heute der hieſige Hauseigenthümer Herr Schultz in der Revi⸗ Dort, wo es heißt, das Wort in Ton — und Ton in Wort 
ſionsinſtanz vor dem Straſſenat des Kammergerichts zu ver⸗ ' zu ſchaffen 
antworten, indem derſelbe nämlich einen im April v. 3. zugezo⸗ Obn Unterlaß — folgt Woblklang auch der Melodie, — 
genen Offizier nicht innerhalb der vorſchriftsmäßigen Frlſt Laut kündet dann dem Dichter-Romponiiten 
zum Steuerkataſter angemeldet haben ſollte. Das gr yein Bemüh'n die Huldigung der Welt — R 
Schöffengericht batte auf 10 M. Strafe, die Strafkam⸗ Wenn er zu immer neuem Schaffen ſich wiu rüften, — 
mer aber auf Freiſprechung erkannt, indem ſie für feſtge⸗ Auf welche hohe Stufe ihn das Volk geſtellt. 
ſtellt erachtete, daß der Angeklagte die betr. Anmeldung am 12. Leb lang und froh auf des Geſanges Schwingen 
April v. J. alſo noch innerhalb der Frlſt in den vom Magtitrat am Ds Dich eln Gott und die Natur begabt: 
Rathhauſe angebrachten Briefkaſten geworfen hatte. Dieſer Kaſten Mög’ al das Streben Deiner Geiſteskraft gelingen 
ſei — ſo wurde des Weiteren ausgeführt — nicht nur zur Bequem⸗ An welchem ſich der Künſtler wie der Laie labt! 
lichkeit des Publikums, ſondern auch zu der der Behörde angebracht, Nimm dfeſen ſchlichten Wunſch zu Herz und Ohr, 
und letztere habe daher Sorge zu tragen, daß Eingänge nit ver⸗ Nimm ihn von einem Wachtel Tbeod 

eodor. 


loren gehen. — Die hiergegen von der Staatsanwaltſchaft einge⸗ 
ſich gütlich gethan und die ganze Zeche durch Hergabe eines Fünf- legte Reviſton wurde heute vom Strafſenat des Knammerge⸗ _. Und trotz dieſer Verſe war Theodor Wachtel ein großer 
markſtücks berichtigen 2 ne, er bon 51 goftom auf e See ie en en Auch ner ie Sänger. 8 
niedergeſchlagen und der Baarſchaft beraubt. Der darauf ge⸗ au oſten der Vertheidigung des Angeklagten auf⸗ Ein wunder Punkt der heutigen Kon 
ei wurde später in einer anderen Schankwirthſchaft, in zuerlegen felen. Bei der thatſächlichen Feſtſtellung des Vorder⸗ der P * ſerveninduſtrie 
welcher er feinen Durſt weiter geſtillt hatte, angetroffen und ver⸗ richter daß die Anmeldung rechtzeitig in den Briefkaſten gewor⸗ 
baftet. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage ſen, und daß letzterer nicht nur für das Publikum, ſondern auch 
unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen Körperverletzung für die Behörde angebracht iſt, ſet — fo führte der Senat aus — 
und Raubes, worauf der Angeklagte zu 1%, Jahren Ge⸗ die Reviſion der Staatsanwaltſchaft von vornherein ohne Ausſicht 
fängniß verurtheilt wurde. Der Staatsanwalt batte zwei auf Erfolg geweſen, und dem Angeklagten deshalb auch der Koſten⸗ 
Jahre Gefängniß beantragt. — Am ſelbigen Tage erhielt der Ar⸗ betrag ſeiner Vertheidigung durch elnen Rechtsanwalt zu erſtatten. 
deiter Wocnyk aus Neumittelwalde wegen wiſſentlichen Mein⸗ * Dresden, 20. Nov. Dex am 13. November vor der 3. 
eldes, den er in ein und derſelben Angelegenheit mehrfach Strafkammer hieſigen Landgerichts begonnene Prozeß gegen den 
geleiſtet hat und weswegen er im April d. J. vom biefigen Schwur [internatlonaten Hochſtapler Ferdinand e org 
ericht bereits zu vier Jahren Zuchthaus verurthellt worden tft, dem Gompertz aus Paris wurde exſt heute beendet. Gompertz wurde 
Antrage des Staatsanwalts gemäß eine Strafe von fünf Schwur. 1 vier Jahren drei Monaten Gefängniß und 
uchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Das Schwur⸗[fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


8 
die erſte von dem Angeklagten bereits angetretene 
gun be en und demſelben dieſe Geſammtſtrafe zuerkannt. Vermiſchtes. 
+ Eine Muſikſchlacht in der Kirche. In der Nicolaikirche 


Nov. Wegen Steuer⸗Kontra⸗ 

zu Berlin fand kürzlich eine höchſt merkwürdige Muſikſchlacht ſtatt, 
über deren Urſachen und Verlauf ein vertrauenswürdiger Zeuge 
der „Volksztg.“ folgendes berichtet: Herr Dr. Schneider veran⸗ 
ſtaltete am vorigen Freitag unter Mitwirkung namhafter Künſtler 
und Künſtlerinnen eine Muſikaufführung, deren voller Ertrag den 
Wittwen und Waiſen Berliner Prediger und 
Lehrer zufloß. Zum Unglück für dieſe Veranſtaltung batte Herr 
Dr. Schneſder als Ort der Aufführung die Nicolalkirche gemiethet. 
Nachdem die Miethe bezahlt und bereits ein anſehnlicher Betrag 
für die Annoncen ausgegeben wax, theilte ihm der Küſter mit, die 
Kirchenverwaltung habe durch ein Verſehen bei der Vermiethung 
den Umſtand nicht in Betracht gezogen, daß der Pfarrer der 
Gemeinde, Herr Seydel, für denſelben Tag eine An⸗ 
dachtsſtunde in der Sakriſtei anberaumt habe. Da der Ver: 
anſtalter des Wohlthätigkeits⸗Konzerts dies nicht mehr verlegen 
konnte, ohne den guten Zweck illuſoriſch zu machen, ſo wandte er 
ſich an den Herrn Paſtor Seydel mit der höflichen Bitte, er möge 
jene Andachtsſtunde entweder zeitlich oder örtlich verlegen. In 


f ſeiner Erwartung, daß der Hirte der Gemeinde, mit Rückſicht auf 
gr Fort 1560. ble 30. September 1892 (in 10 Quartalen) die Kirchenverwaltung und den guten Zweck der Veranſtaltung, 


5 dieſer Bitte ohne Weiteres willfahren werde, ſollte er indeſſen 
Ben ars 800 11 etrugsfälle vorliegen. Die nicht ara bitter getäuscht werden, denn Herr Paſtor Seydel erwiderte ihm, 


nen er könne auf Kirchen⸗Konzerte weiter keine Rückſicht nehmen. — 
Rerwendun der Stoffe belrehzet der Angeklagte nicht, er will die⸗[Trotz dieſer Ablehnung gaben ſich die Veranſtalter des Wohl⸗ 
thätigteits⸗Konzertes der ſtillen Hoffnung hin, der Herr Paſtor 
werde in feiner Andachtsſtunde alles vermeiden, was die Muſik⸗ 
Aufführung in der Kirche ſtören könne. Aber auch dieſes Ver⸗ 
trauen auf den kollegtialiſchen Sinn — ein Theil des Ertrags war 
ja den Predigers⸗Wittwen und ⸗Waiſen zugedacht — und die Ach⸗ 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 21. Nov. Die hieſige Strafkammer verhandelte in 

ihrer geſtrigen Sitzung eine Berufungsſache. Der Bäckergeſelle 

argan Dams ki aus Thorn, 39 Jahre alt, iſt bereits vielfach 
wegen Betrugs, Bettelns und Diebſtahls ſowie einmal in Thorn we⸗ 
gen vorſätzlicher Brandſtiftung mit fünf Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. 
Der Angeklagte war am 14. Oktober in Wronke wieder beim 
Betteln abgefaßt und deswegen vom 0 cer Schöffengericht 
11 der höchſten zuläſſigen Strafe von 6 Wochen Haft und 

eberweiſung an die Landes poltzeibehörde verurtheilt. Hiergegen 
hatte Damski Berufung eingelegt. In dem geſtrigen Termin 
gab er zwar zu, gebettelt zu haben, Beitritt aber als Land⸗ 
Bene umhergezogen zu fein. Er habe in Potsdam und ſpäter 
n Granſee beim Backer meiſter Klees bis zum 20. September gearbeitet. 
Darauf babe er ſich mit ſeinem erſparten Lohn von ungefähr 28 M. 
zu Fuß nach Thorn aufgemacht, um ſeinem Bruder, der ſich dort 
etabliren wollte, behlflich zu ſein. In Wronke jet ihm jedoch das 
Gel ausgegangen, ſodaß er zum Betteln habe greifen müſſen. Es 
ſei alſo nicht nichtig, daß er vom 20. September bis zum 14. Ok⸗ 
kober erwerbs⸗ und mittellos als Landſtreicher herumgezogen ſei. 
Der Gerichtshof beſchloß, die Sache zu vertagen und den Bäcker⸗ 
meiſter Klees in Granſee durch das dortige Amtsgericht 
vernehmen zu laſſen, ob es wahr ſei, daß er dem Angellagten am 
20. September 28 M. Lohn ausgezahlt habe. Vorläufig bleibt 
der Angeklagte in Unterſuchungshaft. 

— Meſeritz, 20. Nov. In der Sonnabend⸗Sitzung des 
bieſigen Schwurgerichts wurde der Dienſtknecht Stephan Patalas 
wegen 2 Nothzuchts verbrechen zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der Angeklagte war zur Zeit der That no 
nicht 18 Jahre alt. — Der Schuhmacher Lechnſak wurde wegen 
deſſelben Verbrechens zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus 
und der Dienſiknecht Gutſche, dem allein mildernde Umſtände 
zugebilligt waren, ebenfalls wegen des gleichen Verbrechens zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Ferner hatte ſich am 
Sonnabend der frühere jüdlihe Kultusbeamte, jetzige Watten⸗ 
fabrifont, Heymann Klein aus Schwerin a. W. wegen deſſelben 
Vergehens wie die drei Vorangeklagten, zu verantworten. Auf 
Grund des Ergebniſſes der heutigen Hauptverhandlung erklärten 
die Geſchworenen den Angeklagten für nicht ſchuldig, 
worauf der Gerichtshof ihn freiſprach. 

F. Oſtrowo, 20. Nov. Bei der heute hierſelbſt begonnenen 
Schwurgerichtsperiode hatte ſich zunächſt der Arbeiter Martin 
Krzyzoſtom von hier wegen Raubes zu verantworten. Der: 
ſelbe hat nämlich am 29. September d. J. den Arbeiter Baudiſch 
von bier zu einem gemeinſchaftlichen Trunk in die P.ſche Schänke 
bierjelbit eingeladen. Baudiſch leiſtete Folge, mußte aber ſeine 
Bereitwilligkeit ſchwer büßen; denn nachdem er am Branntwein 


eine unanſehnliche gelbliche Farbe annehmen und, um dles zu Yers 
meiden, mit giftigen Kupferſalzen imprägnirt werden. Schön grü ge 
Büchſengemüſe können daher faſt immer als gekupfert gelten. Od⸗ 
wohl nun hervorragende Aerzte neuerdings die relatſve Unſchäd⸗ 
lichkeit derſelben bezeugt haben, vorausgeſetzt, daß der 3 
ein nur minimaler iſt, ſo ſind andere der entgegengeſetzten Meinung. 
Da außerdem der Konſument eine ſichere Gewähr über die bedingte 


als ſtets ungefährlich bezeichnet werden. 
werther find die gegenwärtigen Beſtrebungen, dur 


der büchſenfertigen Gemüſe wieder Grün geben, die geä 

hygleniſchen Bedenken zu beſeitigen. Am beſten Wü I oe 
dings, wenn man von den Gemüſekonſerven überhaupt keine grüne 
Farbe verlangte, allein gegen die Macht der Gewohnheit tft ſchwer 
Haben en r 800 15 * zu al edel grüne Erbſen, grüne 

ohnen, grüner Kohl u. ſ. w. weit appe er 
fie eine fahle gelbgraue Färbung beſitzen. außiehen, als wens 
Der Wiener Cenſurbehörde bereiten des 
Hoſen in Fuldas „Talisman“ noch immer Verbruß. Wurde de 
im Rudolfstheimer Theater, einer Wiener Vorſtadtbühne, eine 
Parodle auf das dramatiſche Märchen Fuldas aufgeführt, und als 
dabei die Pſeudo⸗Rita zu der durch die Cenſur berühmt gewordenen 
Stelle kam, ſagte fie: „Du bleibſt ein König auch in , machte 
eine Pauſe lief zu dem König bin und flüſterte ihm das fehlende 
ah 99 f 9 — 395 — eee auch dieſe gewiß 
ſittſame Lesart verboten, zum Nachtheil der 
nun um den Hauptſpaß gebracht ſind. Buſchaner, dis 


Das Neueſte über Zwerge. In dem engli 
blatt „Natuxe“ findet ſich eine intereſſante en She 
t der = 


ifton der Brauerei des Angeklagten durch Vermeſſung feſt, daß 
Rat lſchiff 1674 Liter friſch bereitetes, ziemlich abgekühltes ex 


11 Richtigkeit der We und die Unrichtigkeit der Deklaration 
8 iſt d 


anerkannt. 
daß nicht 200 Kg 


abgewogen und Ang metſagte in der fraglichen Na Zucker und 


worden, daß der Ange 
ber nicht deklarirt hatte. Fraſer über die Zwerge, die in dem Kurnuldiſtrit 


dentſchaft Madras, ſüdlich vom Fluſſe Kiſtna, leben. 
und Intelligenz unterſcheiden ſie ſich nicht von den e 
geborenen jenes Theiles Indiens. Es ſcheint jedoch, daß ſie alle 
zu Familien gehören, von denen die männlichen Mitglieder fett 
Generationen Zwerge waren. Sie helrathen gewöhnliche eingebo= 
rene Mädchen und die Kinder weiblichen Geſchlechts wachſen auf 
wie die anderer Leute. Wenn die Knaben aber das Alter von 6 
Jahren erreichen, hören fte auf zu wachſen, wenigſtens wachſen 
nicht in der normalen Weiſe. Sie werden Zwerge. Dieſer S 
ſtand in der Entwicklung iſt eine wahrhafte Krankheit und nicht 
nur ein gewöhnliches Wachsthum in geringerem Grade. 

7 Eine Luftreiſe über den atlantiſchen Ocean hat 

Newport geſchrieben wird, Prof. Hazen vom — — 
tung, welche jeder Gebildete der Kunſt enkgegenzubringen pflegt, in Waſbington geplant. In 50 Stunden gedenkt er nach Europa 
ſollte getäuſcht werden. Während im Schiff der Kirche das zu fliegen. Fliegen iſt aber ganz wörtlich zu veritehen, wirklich 
Konzert ſtattfand, ſchallte aus der Sakriſtef der Chorgeſang zahl- durch die Luft ſoll die Reiſe gehen, und zwar in einem mit Schraube 
reicher Konfirmanden und fcommen Jungfrauen, und es entwickelte und Stuerruder verſehenen Ballon, der 100 000 Fuß Waſſerſtoffgas 
ſich eine Muſikſchlacht, bei der natürlich die Maſſen in der Sa⸗ enthalten ſoll. Prof. Hazen, der zwei ne mitnehmen w 
kriſtei über die Soliſten in der Kirche einen glänzenden Sieg ſtutzt ſeine Uebeczeugung von der Möglichkeit der Quftreije na 
davontrugen. Mitten in das zarte Sargbetto der Streich⸗Inſtru⸗ Europa auf den Umſtand daß in den oberen Luftſchichten die 
mente, in die Arie der Sängern fielen Kirchenlieder und der Chor Windrichtung ftetig von Weit nach Dit geht. Eine Probefahrt von 
zerſchmetterte natürlich den Einzelvortrag volftändis Um die Denver nach Newyork ſoll der Reiſe über den Ocean vorangehen. 
Störung vollkommen zu machen, erſchlen während der Erholungs⸗ 
pauſe in der Sakriſtei eine Schaar von Jünglingen im Schiff der 
0. M. Berlin, 20. Nov. Das Oberverwaltungs⸗ Kirche und nahm kühl lächelnd und geräuſchvoll auf den leer ge⸗ 

ericht beendigte neulich einen Rechtsſtreit, welchen der Haus: bliebenen Bänken Platz. Selbſtverſtändlich gerlethen nicht nur die 
beſiher Schlies ke und 12 Genoſſen gegen den Vertreter des Konzertgeber, ſondern auch die Hörer in Entrüſtung. Als nun 
öffentlichen Intereſſes angeſtrengt hatten pie Stadtgemeinde einige Herren in der Pauſe ſich an einen würdig ausſebenden 

d 95 Beſitzer in Okollo wurden zur Sache Mann, der vor dem Eingang zur Sakxriſtei ſtand, mit der Frage 

„wandten, wer denn dieſe Störung veranlaßt habe und ob die Fort⸗ 
Bis⸗ ſetzung derſelben nicht gehindert werden könne? antwortete dieſer 
mit bedauerndem Achſelzucken: Unſer Seelſorger — bei dem wer⸗ 
den Sie aber nichts ausrichten. Und der Herr Seelſorger beſtand 
auf ſeinem Schein. Hatte Herr Paſtor Seydel die Abſicht, den 
Konzertveranſtaltern die Nicolalkirche für immer zu verleiden und 
den Künſtlern, wie den etwa 500 Konzertbeſuchern, die theils um 
des guten Zweckes, theils um des Kunſtgenuſſes willen gekommen 
waren, einen Aerger zu bereiten, ſo darf er ſich mit dem Bewußt⸗ 
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wayat⸗pao“ von Kanton: „Im Weiten Kantons lebt ein Mann 
der 93 Jahre alt iſt und deſſen Frau bereits das hundertſte Jahr 
erreicht. hat. Es iſt dies ein Beweis für die gute 
Herrſchaft des Kaiſers, unter der Leute ſolches 
Alter erreichen können.“ — Aus dem „Chung Hſi⸗hat⸗ 
pao“: „Das Widerſtreben der zungen Mädchen in drei Krelſen in 
der Nähe Kantons, zu heirathen, und die häufigen Aergerniſſe und 
Morde bei Anwendung von Zwang, um die jungen Frauen im 
Hauſe des Gatten feſtzuhalten, könnte leicht gebrochen und vermie⸗ 
den werden, wenn ſich die Beamten der Sache annähmen. Wird 
ein Mädchen verheirathet und weigert ſich, ihrem Manne zu folgen, 
fo ſollten durch die Beamten die Eltern deſſelben durch Geldſtrafen 
angehalten werden, fie zur Erfüllung ihrer Pflicht zu veranlaſſen! 
Um ſolche Strafen zu vermeiden, dürfte die Kindesliebe vieler 
der Mädchen die Abneigung gegen die Ehe überwinden helfen.“ 


＋ 
iſt der Umſtand das die friſch grünen Gemüſe beim Konſerviren 


Höbe des Kupfergehaltes nicht hat, ſo können ſolche Gemüſe nicht 
—Um fo anerkenn 


erw a 
unſchädlicher blauer Farbſtoffe, welche mit der ae Tanung 


Etwas aus chinefiichen Blättern. Aus dem „Chung⸗ 
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Unsere Petroleum- Motoren 


nach J. Splel's Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, best zen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
gleichmässigen, ruhigen Gang, geringe 
Tourenzahl und einfache, meist von den 
Käuiern selbst zu bew irkende)Mlontage aus. 
Sie sind die anerkannt billigsten 
im Preise und Setriebe, und iu 
wenigen Minuten in Gang zu setzen. 
Wir empfehlen: 


Für elektr. Lichtanla 


iR i il 
1 für Gentralheizung u. Ventilation 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


> N — Zuſaß zu Milch für Säuglinge; 
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